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Unparteiiſche Zeitung für (Kreisblat) Stadt u. Kreis
„Spottvogel“ durch die Poſt

21. April 1325Dienstag, den

Htaatspolikiſche Erklärungen Hindenburgs.
Hannover, 21. April. Generalfeldmarſchall von Hinden-

burg gewährte geſtern in ſeinem Hauſe dem Mitglied der
Berliner Redaktion der Hearſtpreſſe eine Unterredung.

Frage: Jm Auslande hat man den Gedanken aufge-
worfen, ob durch Jhre Reichspräſidentſchaft, Herr General-
feld marſchall eine Beunruhigung Europas eintreten könnte.

Antwort: So weit dabei an militäriſche Dinge gedacht
iſt, kann ich verſichern, daß mir als alter Soldat de
militäriſche Ohnmacht Deutſchlands viel zu genau bekannt
iſt, als daß ich kriegeriſche Abenteuer irgendwie befitrworten
könnte. Eine Kriegspartei unter Führung alter Offiziere
gibt e8 in Deutſchland nicht. Selbſt wenn die Entwaffnung
unſerer Nation weniger rückſichtslos betrieben wäre, müſſen
wir unſere Volkskräfte zum friedlichen Wiederaufban
ſammeln.

Wir brauchen Frieden mit dem Auslande.
Ich habe in den Jahren immer wieder zur Vernunft ermahnt,
wenn leidenſchaftliche Kämpfe die öffentliche Meinung ver
wirren wollten. Der Friede Europas und der Welt wird
am beſten dadurch garanliert, daß man uns den Lebensatem
gönnt. Dann hören auch die Parteien allmählich auf, fich zu
befehden nd Deutſchland wird in Gemeinſchaft mit den
anderen Völkern ſeinen friedlichen Arbeiten nachgehen können.

Frage: Jhre Kandidatur wird vielfach als eine monar-
chiſtiſche aufgefaßt. Wie denken Sie darüber?

Antwort: Eine plötzliche Wendung der verfaſſungs-
mäßigen Grundlagen des Deutſchen Reiches halte ich weder
für möglich noch für erwünſcht, denn die dabei unvermeid-
lichen Kämpfe würden den Programmen der inneren Ein-
tracht widerſprechen. Meine Herkunft aus einer monarchiſti-
ſchen Welt verlengene ich ebenſo wenig wie Herr Ebert
ſeine Herkunft aus der alten ſozialdemokratiſchen Kampf
atmoſphäre verleugnet hat. Ein Reichspräſident, der einem
alle Stände umgliedernden Volk dienen muß, darf aber
nicht der Vertreter der Kampfgedanken irgendwelcher Kreiſe
ſein. Es iſt völlig unwahr, daß ich mich mit Doprn über
die Annahme meiner Kandidatur verſtändigt habe. FJch habe
in dieſen Fragen keine Fühlung mit den Hauſe Hohen-
zollern gehabt.

Frage: Fühlen Sie ſich noch rüſtig genug, um die großen
politiſchen Aufgaben des künftigen Amtes zu erfüllen?

Antwort: Dieſe Frage iſt nicht leicht zu beantworten,
Das Amt des Reichspräſidenten erfordert ſtetige angeſpann-e
Tätigkeit. Ich habe mich in der letzten Zeit ernſtlich darauf-
hin geprüft, ob ich ihr gewachſen ſein werde. JFch glaube,
dieſe Frage bejahen zu können. Jch habe den Willen, die
kommende Arbeitslaſt auf mich zu nehmen und hoffe
zuverſichtlich, daß mir Gott die Kraft dazu gibt. Jch
habe meinem Vaterlande dieſes Opfer gebracht, weil ich
ſah, daß die Parteien nicht auf dem Wege nationgler
Sammlung vorwärts kamen. So opferte ich meinen Lebens-
abend wieder dem allgemeinen Jntereſſe, weil mich meine
Pflicht dazu trieb, bis zum letzten Tage dem Vaterlande
zu dienen. Wenn meine Gegner erklären, daß ich kein
Verufspolitiker ſei, ſo machen gerade dieſe Behauptungen
keinen Eindruck, denn im JIn- und Auslande hat es ſich
erwieſen, daß das neuzeitliche Berufspolitikertum ſich oft
wenig zur wirklichen Führung eignet. Daß mich kein po-
litiſcher Ehrgeiz zu dieſem neuen Schritt ins öffentliche
Leben veranlaſſen fonnte, muß ſich wohl in der ganzen
Welt jeder ſelbſt ſagen.

Frage Amerika iſt ſpeziell am Schickſal des
T awesplane s intereſſiert. Wie ſtellt ſich Ew. Exzellenz
zu dem Dawesplan? Was halten Sie von ſeiner Ausführ-
barkeit?

Ankwort: Die Grundlagen des Dawesplanes ſind im
vorigen Jahre vertragsmäßig und in Form von Reichs
geſetzen zur Anwendung gekommen. So werde ich mich bei
allen Entſchlüſſen von den geſetzlichen und vertraglichen Tat-
ſachen leiten laſſen. Jch hoffe von Herzen, daß die durch
den Dawesplan erfolgte wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Amerika ſich zum Nutzen der Weltwirt-
ſchaft, für uns und Amerika möglichſt günſtig auswirkt.
„Frage: Von größtem Jntereſſe iſt in Amerika die Ab-
zrſtungeokonſerenz, die vom Präſidenten Coolidge aktiv
betrieben wird. Würden Ew. Exzellenz mir einige Worte
jagen, „was Ew. Erxzellenz von dem Garantiepakt und
ſeine Möglichkeiten halten?
„J m twort: Jch habe nicht den Eindruck, daß die Ab-

rüſtungsfrage im Auslande in dieſem Jahre Fortſchritte ge
Wext hat. Die friedlichen Bemühungen des Herrn Prä
S ten Coolidge weiß ich wohl zu würdigen. Neber den

rantiepakt kann ich mich allerdings nicht grundſätzlich
ußern, weil es ſich hier um die Angelegenheit der Re

gierungen handelt und weil ich den Eindruck habe, daß die
diplomatiſchen Verhandlungen über dieſe hoch beveutſamen
mee ſich immer noch im Stadium der Entwicklung

finden. Uebermitteln Sie bitte der amerikaniſchen Nation
s von mir herzlichen Dank für die große Unterſtützung,
die uns von jenſeits des Ozeans in den Jahren unſerere Not gekommen iſt. Jch hoffe, daß Deutſchland
n Amerika ſich friedlich mehr und mehr wieder finden,
m r Peltattſgaben der Wirtſchaſt und Kultur mehr

hinclenßburg „ein ehrlicher Mann“,
London, 20. April. „Evening Standard“ veröffentlicht

einen langen Leitaufſatz, betitelt „Hindenburg“. Er führt
aus, Hindenburg habe immer den Eindruck eines ehrli-
chen Mannes gemacht, und ſeine Aeußerungen während
des Wahlkampfes harmonierten mit dieſem Eindruck. Es
erwecke größere Achtung, wenn er ſeine Loyalität gegen die
Verfaſſung erkläre, ohne ſeine Ueberzeugungen abzuſchwören
als wenn er dieſes täte. Möge letzteres ein Fehler ſein
oder nicht, es habe aber jedenfalls den Vorteil, die Wahl
frage klar zu definieren. Würde ſich das deutſche Volk für

Verwickkungen ausbleiben, zu neuer Stabil iſierung
und Stärke führen. Jedenfalls wäre es ein
wenn fremde Mächte

die es treffen möge, zu beftrafen.
ſich ſicher an keinem ſolchen Verſucheligen. Der Leitaufſatz ſchließt: „Wir haben kein Recht,
anzunehmen, daß, Hindenburg, gewählt, ſeine Stellung für
verfaſſungswidrige Zwecke gegen den Willen der
deutſchen Volkes mißbrauchen würde. Noch weniger ſind
wir oder irgendeine andere europäiſche Nation zu dem Ver-
ſuche berufen, die Freiheit des deutſchen Volkes in der Ent
ſcheidung über ſeine inneren Angelegenheiten zu beſchränken.“

Der Aufſatz iſt beachtenswert, weil das Blatt Beziehungen
zu wichtigen Kreiſen im Kabinett hat.

Perlegenßeit in der Pariſer Preſſe
Paris, 20. April. Der Hindenburgtag in Hannover, die

Reden des Feldmarſchalls und ſeine Anſprachen vor den aus-
wärtigen Journaliſten ſtellen eine ſchwere Verlegen-
heit der Pariſer Preſſe dar, denn die klaren, offenen
und unzweideutigen Ausführungen Hindenburgs entkräften
alle Gerüchte, die man in Paris über ſeine Abſichten ver-
breitet hatte. Sie ſtellen ein ſo einwandfreies und vor
allem für die Franzoſen annehmbares Programm dar, daß
man hätte glauben dürfen, daß die franzöſiſche Preſſe ihn

mit Beifall begrüßen würde. Aber, wenn die Pariſer Zei
tungen ſich in einer Verlegenheit befinden, ſo helfen ſie ſich
auf eine ſehr einfache Weiſe: Unbequeme Tatſachen werden
einfach unterſchlagen. Jnfolgedeſſen erwähnen die meiſten
heutigen Morgenblätter Hindenburgs Reden überhaupt nicht.
Für die Blätter, die ihren eigenen Berichterſtatter nach
Hannover entſandten, iſt natürlich die Rede des Feldmar
ſchalls eine ſchwere Enttäuſchung, denn ſie haben ſicherlich
etwas anderes exwartet. Sie hatten gehofft, daß Aeußerun

gen fallen würden, die man in Paris ausbeuten könnte,
um England und Amerika gegen Deutſchland aufzuhetzen.
Die Enttäuſchung, die ſich der franzöſiſchen
Hindenburgs Ausführungen bemächtigte, kommt
der nach Paris geſandten Berichte zum Ausdruck.
treter des
wirklich volkstüm lich ſei. Der Berichterſtatter des
de Paris“ iſt außerordentlich überraſcht,

wie wenig müde Hindenburg erſcheine.
Er ſei die ganze Zeit über Feld marſchallsgeweſen, habe ihn angeſehen und würde ihn höchſtens für
70 Jahre halten. Die Rede gibt auch er nicht im einzelnen

aus jedem
Der

in der Nähe des

wieder, doch muß er feſtſtellen, daß ſie in der Form ge
mäßigt war. Der Vertreter des „Matin“ verzichtet vollkommen darauf, ein Urteil über die beiden Anſprachen Hin

und der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ hebt lediglich
hervor, daß Hindenburg vormittags Uniform und am Abend
Zivilkleider getragen hätte.

Der „Ecelair“ zieht eine Parallele zwiſchen Marx
Hindenburg, und ſtellt jenem das für einen deutſchen Präſi-
dentſchaftskandidaten recht bedenkliche Lob aus,

daß noch mehr als die deutſchen Demokraten die franzö
ſiſchen Demagogen in Marrx ihre Hoffnung fetzten.

Selbſt zu den ruhmreichſten Zeiten des
hätte Kaiſer Wilhelm II. nicht ſolche großen Machtträume
gehabt, wie jetzt Marx.

Außerordentlich bezeichnend iſt, daß keins der Linksblätter
(„Ere Nouvelle“, „Oeuvre“, „Homme Libre“, „Quoditien“)

Hindenburgs Rede Fuch nur mit einer Silbe erwähnen.L

higdenburg der Parteiloſe.
Newyork, 20. April. Jn einem in der Hearſt-Preſſe

erſchienenen Artikel erklärt Karl von Wiegand: Jm Falle
der Wahl Hindenburgs beſteht keine größere Gefahr der Wie
derherſtellung der Monarchie, als im Falle der Wahl von
Marx die der Errichtung der Sowjetrepublik. Sollte
Hindenburg gewählt werden, ſo würde es den Partei-

Deutſchen

der ſein Volk und Vaterland über alles ſtellt.
Eine deutſch feindliche Keußerung,

Newyork, 21. April. Der deutſch feindliche „He
rald“ erklärt, die Hannoverrede Hindenburgs kommentierend,
daß, falls Deutſchland den Platz an der Sonne zurückzu-

erhalten wünſche, es den moraliſchen Richtſpruch der Welt
hinnehmen und durch harte Arbeit ſich ſolchen Anſprüchen
würdig zeigen müſſe. Die „Times“ erkennt Hindenburgs
Loyalität an. Die Worte eines alten Soldaten pflegen ernſt
zu ſein. Seine Beteuerung, kein Kriegsabenteuer zu wünſchen,
ſei angeſichts der deutſchen Hilfloſigkeit einleuchtend. Die
„Times“ unterſtreicht trotzdem den gedankenvollen Willen
der Hannoverdemonſtration für Hindenburg.
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165. Jahrgang

Der Gimpelfang des Linksblocks.
Der Linksblock hat es ſich zur Aufgabe gemacht, ſeine

Redner im Lande herumreiſen zu laſſen, um in Verſamm-
lungen Beweiſe für die unbedingte Zuſammengehörigkeit
der Sozialdemokratie, des Zentrums und der Demokrati
ſchen Partei führen zu laſſen. Als wenn dieſe Beweisfüh-
rung noch notwendig wäre! Jedes politiſche Kind weiß,
daß das Zentrum und die Demokraten ſeit Jahren in die
ſozialiſtiſche Hörigkeit geraten ſind. Dieſes Bündnis hat ja
denn auch dem deutſchen Volke einen derartigen Schaden
zugefügt, daß die Ernüchterung und der Wille, die Herr-
ſchaft der Linksparteien zu zerſtören, unaufhaltſam wächſt

Hindenburg entſcheiden, ſo könnte das, wenn freude
re es ein Fehler

verſuchen würden, die freie Wahl des
deutſchen Volkes zu beeinfluſſen oder es für irgendeine Wahl

Britannien r nbelaſtete

Zuhörer bei

Ver
Matin“ gibt zu, daß Hindenburg in Hannover

„Echo

denburgs zu fällen. Er läßt deutlich die Verlegenheit er
kennen, ein die ihn die Rede brachte, weil ſie allen über
Hindenburg ausgeſtreuten Verleumdungen ein Ende macht,

und

Reiches

leitern nicht leicht werden, ihn zu gängeln, er iſt ein Mann,

Am kommenden Sonntag ſoll die Probe aufs Exempel ge
macht werden, ob das deutſche Volk reif genug iſt, ſich von
der Parteikamarilla unter der Aegide des Herrn Marx
zu befreien. Dieſem engſtirnigen Fiaskopolitiker ſteht der
überparteiliche beſte Deutſche, unſer Hin den burg, gegen
über, dem das deutſche Volk eine von Parteiintrigen

Reichsführung anvertrauen ſoll. Es
iſt ganz klar, daß den Linksparteien, deren Auffaſſung, Poli-
tik und Geſchäft ſeien eins, immer und immer wieder die

Staatsanwaltſchaft zum Eingreifen zwingt, für einen Kan-
didaten, der keine Kauf- und Rückverſicherungsverträge vor
ſeiner Wahl abſchließt, höchſt unangenehm iſt. Man durch
bricht ja das parlamentariſche Syſtem und ſtört am Ende gar
das ſeit Jahren ſo gut eingeſpielte Geſchäft um ſtaatliche
Futterkrippen. Was bleibt alſo übrig, als Hindenburg mit
allen Mitteln zu bekämpfen. So hatte man den auch in
Merſeburg mit dem üblichen Brimborium einen Hinden-
burg-Vernichtungsabend arrangiert und ſich einen
„prominenten“ Sozialdemokraten zu dieſem ſchwierigen Werk
verſchrieben. Der Parteivorſitzende Müller war
mit dem Vertrauen beehrt worden, ſeinen durch die frühere
Tätigkeit als Handlungsreiſender bewährten Redefluß für
Marx und gegen Hindenburg plätſchern zu laſſen. Herr
Müller iſt der vorſchriftsmäßige Parteiführer, der ſeine Auf-
gabe darin zu erblicken hat, Demagogie Skrupelloſigkeit und
Rabuliſtik ſo geſchickt zu verweben, daß die indolente Maſſe
alles für bare Münze nimmt. Eine Mixtur verfehlt
ſelten ihre Wirkung. Warum ſollten wohl die Merſe

burger Linksblockanhänger anders geartet fein
Unterſuchen wir einmal das geiſtige Rüſtzeug des Herrn
Müller. Zunächſt freute er ſich diebiſch, daß bei der Nomi-
nierung Eberts zum Reichspräſidenten durch die Weimarer
Koalition, nicht etwa durch Volkswah
Parteien dieſen Poſten nicht für ſich in
Herr Müller verſchwieg aber, daß damals der

mächtig war, weil das deutſche Volk dem Jrrwahn
durch die Formaldemokratie könnte wieder eine
Rolle im Völkerleben ſpielen. Heute hat das deutſche Volk

eingeſehen. Anſtatt den nationalen Kreiſendieſen Jrrtum
daß ſie in Revolutionstagen

Herma m tr
141
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l, die nationalen
Anſpruch nahmen.
der Linksblock all-

frönte,
eutſchland

dankbar zu ſein, den trübennicht die Lage durch einen Bürgerkrieg komplizierter machten,

553 d J e re zbezeichnet Herr Müller dieſe damalige Zurückhaltung jetzt

Taoj 1 al S u ft noirals Feigheit. Er als ehema uftragter weiß abertional
für

amit die Dik-

wer die Republik
geſinnte Offiziere und S
Deutſchlands Einheit, und nicht ttatur der Volksbeauftragten als rechtmäßig anzuerkennen,
Herr Müller macht die Deutſchnationalen, die zu jener Zeit
noch von jeder ſtaatspolitiſchen Betätigung ausgeſchaltet

für den Barmatſkandal verantwortlich! Er erzählte
der Maſſe, die es glaubt, weil er es ſagt, Hindenburg habe

genau,
S e

Ff

erwa um

wnmnmagr owar

erklärt, er werde ſich mit Demokraten und Sozialdemo-
kraten nicht an einen Tiſch ſetzen. Das iſt zweife l
los eine glatte Lüge. Jmmerhin iſt es eine begrüßens-
werte Mentalität der ſozialdemokra iſchen H iupter, wenn
derartige Auffaſſungen überhaupt bei ihnen entſtehen, daß
Barmatgenoſſen und Hindenburg ſich gegenſeitig aus-
ſchließende Begriffe. ſind. Herr Müller rühmte es bom-
baſtiſch, daß der Kuhhandel im ſogenannten Volksblock ſo
ſchnell zur Nominierung des Herrn Marrx geführt habe. Kurz
vorher hatte er geſagt, daß die innige Verbindung mit dem
Zentrum ſeit der Friedensreſolution 1917 beſteht. Na alſo,

wenn man ſo lange Kompagniegeſchäfte betkeibt und die
Demokraten erſt gar nicht über die Kandidatur befragt
werden, dann kann man ſchnell handeln, zumal, da ja die
erſte Rate des Kaufpreiſes, die Miniſterpräſidentſchaft des
Sozialdemokraten Braun in Preußen, gleich beglichen
wurde! Herr Müller behauptet, Hindenburg verſtände nichts
von Politik und ſei kein Diplomat. Er verſchwieg aber, daß
Marx in London einem größeren Kreiſe von Ententeſtaats-
männern erklärte, er ſei kein Diplomat! Demnach legt der
Linksblock doch keinen Wert auf diplomatiſche Eignung, ſonſt
hätte er nicht ſo manchen Geſandten ins Ausland geſchickt
und vor allem Herrn Marx nicht als ſeinen Kandidaten auf-
geſtellt. Weiter meinte dieſer „Prominente“, eine Einladung

der ausländiſchen Preſſe, wie es in Hannover geſchehen ſei,
hätte der Volksblock nicht nötig. Und warum aber nicht?
Herr Müller ſagte es nicht. Aber wir geſtatten uns, feſtzu-
ſtellen, daß die ausländiſche Preſſe in direkter Verbindung
mit der Linkspreſſe ſteht und dort den ganzen Wuſt der
erlogenen Meldungen über angebliche ungünſtige Auslands-
wirkungen einer Kandidatur Hindenburgs von dort erſt
bezieht, um dann durch die Linkspreſſe als Auslandsneuig-
keit kolportiert zu werden. Daß die beſte Routine im Lügen
auch einmal verſagen kann, bewies Herr Müller nebenbei
auch noch, denn er erklärte einmal wörtlich: „Das Ausland
weiß, daß Hindenburg nicht gefährlich iſt!“ Um dieſen aus



nahmsweiſe einmal wahren Satz wieder zu bemänteln, malte
er dann eine erſchröckliche Angſt des Auslandes vor Hin
denburg aus, die bald größer erſchien als die Angſt der
Sozialdemokratie vor dieſem Volksheros. Herr Müller ver
gaß auch nicht, den Schwiegerſohn Hindenburgs einen kom-
pletten Jdioten zu nennen, um in den Genuß einer Bei-
fallsfalve zu kommen. Er meinte, Hindenburg ſolle ſeinen

Schwiegerſohn „anbinden“ laſſen, denn er wäre bis 1918
fürs Anbinden geweſen. So kämpft Herr Müller gegen
Hindenburg. Jntereſſant war, daß Müller allzu häufige
Verfaſſungsbrüche Eberts zugab, aber, ſo meinte er, was
würde erſt ein General mit dem Artikel
Womit Herr Müller alſo meint, die Verfaſſung darf nur
von einem Linksblockmanne gebrochen werden. Daß Müller
in ſchulmeiſterlichem Tone Hindenburg alle Fähigkeiten zu
einem Reichsamte abſprach, iſt ſelbſtverſtändlich. Dieſes
Urteil von ſolcher Seite iſt aber genau ſoviel wert wie der
infame Ausſpruch: „Die deutſche Vergangenheit iſt un-
wiederbringlich dahin!“ Am Schluſſe ſeiner Ausführungen
legte Herr Müller den Verſammelten ans Herz, ſie möchten
ſeine Auffaſſung teilen, daß Erzbergers und Rathenaus
Märtyrerblut den Kitt für das Schachergeſchäft der Barmat-
parteien bilden möge!

Von demtofratiſcher Seite ſprach eine Gräfin Dohna. Es
fällt ſchwer, dieſer Dame gegenüber die Grenzen des guten
Tones zu wahren Zuerſt ſprach ſie von dem „Verſackungs-
politiker“ Jarres obwohl ihr bekannt ſein dürfte, daß in
einer Beſprechung der rheiniſchen Parteien nachdrücklich er-
klärt worden iſt, daß dieſer Vorwurf Herrn Jarres gegen-
über nicht die mindeſte Berechtigung hat. Dann behauptete
ſie wider beſſers Wiſſen, Streſemann kämpfe noch
immer gegen Hindenburg, Streſemann würde beſtimmt Marx
wählen!!! Eine ganz ordinäre Unterſtellung,
die aus gräflichem Munde beſonders übel
klingt, weil in den übrigen Adels kreiſen
Ehrbegriffe noch eine wichtige Rolle ſpielen,
war aber die Behauptung, Hindenburg würde
bei einem Rechtsputſch als Oberbefehlshaber
der Reichswehr nicht mit der genügenden
Energie eingreifen, weil er mit den Rechtsputſchiſten durch gleiche Geſinnung verbun-
den ſei. Jn ſozialdemokratiſchen Zeitungen wird ſo gerne
das Wort vom „degenerierten Adel“ verbreitet. Jetzt wiſſen
wir, woher die Meinung der Sozialdemokratie ſtammt.
Mehr wollen wir über die Gräfin Dohna nicht ſagen.

Als letzter Redner ſprach ein Zentrumsmann. Was ſoll
ein Parteifreund des Herrn Marrx erzählen? Natürlich, daß
Marx wie ein Atlas das Gebäude Deutſchlands auf den
Schultern trägt. Nur er allein kann es, wird er nicht
Reichspräſident, bricht Deutſchland zuſammen. Von der ehe-
mals weltregierenden Rolle des Katholizismus iſt bei einigen
ſeiner Vertreter der damals angebrachte Größenwahn zurück-
geblieben, wie das Zentrum beweiſt. Der Redner regte ſich
mächtig über die Parade der vaterländiſchen Verbände vor
Hindenburg in Hannover auf, weil er anſcheinend die Pa-
raden des Reichsbanners vor Müller, Marx,
Braun uſw. noch nie geſehen bzw. noch nie etwas davon ge-
hört hat. Die larmoyante Rede dieſes Herrn veranlaßte
manchen, den Saal zu verlaſſen.

So alſo ſieht die „Aufklärungsarbeit“ des Volksblocks aus.
Wir meinen, wo ſo dick aufgetragen wird, daß die Lügen
mit den Fingern zu greifen ſind, da kann es ſich eben nur
um einen krampfhaften Rettungsverſuch einer verlorenen
Sache handeln. Es wäre ja ein Treppenwitz der Welt-
geſchichte, wenn ein mit ſo unehrlichen Mitteln angebieder-
ter Mann wie Marx den Sieg über deutſche Ehrlichkeit und
deutſches Pflichtbewußtſein, verkörpert in Hindenburg, davon-
tragen ſollte. Beweiſen wir am Sonntag, wie wir dieſe Herr-
ſchaften im Linksblock einſchätzen, und ſorgen wir dafür,
daß die Barmathäuptlinge nicht mit einem Augurenlächeln
die politiſche Unreife des Volkes quittieren. Hindenburg

muß ſiegen! Z.
Die Bauriſche Doſkspaurtei hält an

der Kanckidutur Hhindenburg feſt,
München, 21. April. Die Korreſpondenz der Bahyeriſchen

Volkspartei erklärt, daß ſich an dem Beſchluß des Landes-
ausſchuſſes vom 7. April zu Gunſten Hindenburgs weder
etwas rütteln noch hinzufügen laſſe. So ſelbſtverſtändlich
es ſei, daß die Partei kaum Gewiſſensdruck ausüben könne,
ebenſo klar ſei, daß ſie erwarte, daß der berufenen Führung
henen entgegengebracht wird, gut und richtig geraten
zu haben.
kine Erklürung des bayriſchen

Kronprinzen zur Reichspräſidentenwußl,
Mürnchen, 21. April. Die Vertretung des bayeriſchen Kron

prinzen Rupprecht hatte geſtern eine Erklärung verbreiten
laſſen, wonach der Kronprinz die Wahl eines Mannes be-
dauern würde, der wie Dr. Marx den Ausſpruch getan hat,
ein paar Kompagnien franzöſiſcher Beſatzung könnten Bayern
nicht ſchaden. Dazu bemerkt die „Augsburger Abend-
zeitung“: Dies ſchafft Klarheit darüber, daß die Wahl des
Reichspräſidenten keine konfeſſionelle Gewiſſensfrage iſt. Alle
künſtlichen Gewiſſensbedenken werden gegenſtandslos gemacht
durch das mutige Bekenntnis des Kronprinzen Rupprecht, daß
er die Präſidentenwahl als eine nationale Angelegenheit
betrachte, die es ausſchließe, daß ein Mann, der Bayern
franzöſiſche Beſatzung wünſche, vom bayeriſchen Volke zum
Reichspräſidenten würdig erachtet werden könne.
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Minkow bei der Perßoftung erſchoſſen.
Soſia, 21. April. Der Polizei iſt es gelungen, den Zu

fluchtsort Minkows, der die Höllenmaſchine in der Kathedrale
untergebracht hatte, ausfindig zu machen. Da er bei ſeiner
Verhaftung Widerſtand leiſtete, wurde er erſchoſſen.

Wie weiter bekannt wird, war der Verſchwörer Minkow
der Führer der Abteilung für Attentatsvorbereitungen, die
zum kommuniſtiſchen Geheimkomitee gehörten. Er war ferner
der Verfüger von Anweiſungen über die Handhabung von
Sprengſtoffen, die heimlich an die Terroriſten verteilt und
kürzlich von der Polizei aufgefunden wurden.

Die zuhßl der Opfer
Sofia, 21. April. Nach den in einigen Blättern ver-

öffentlichten Liſten überſteigt die Zahl der Toten in der
Kathedrale zweihundert. Außerdem ſterben täglich in den
Krankenhäuſern Leute, die bei der Exploſion verwundet
worden ſind. Jmmer neue Leichen werden bei den Auf-
räumungsarbeiten gefunden. Die Zahl der Schwerverletzten

wird auf etwa 300 geſchätzt.

ne

48 anfangen!

gr, hoefle geſtorben,

Berlin, 20. April. Heute nachmittag 4 Uhr ſtarb im
Hedwigskrankenhaus der ehemalige Reichspoſtminiſter Dr.
Höfle, ver gegen 11 Uhr vormittags bewußtlos ein
geliefert worden war. Als Todesurſache wurden voppelſeitige
Lungenentzündung und ſehr große Herzſchwäche feſtgeſtellt.

Ein Typus für neudeutſche Verhältniſſe, vermögenslos,
kleinen Verhältniſſen entſtammend, fing Dr. Höfle an. Als
reicher Mann von einer Viertelmillion Mark Bankguthaben

trotz der 3. Steuernotverordnung und als Beſitzer
einer ſtattlichen Villa iſt er geſtorben. Als guter Zen-
trumsmann kam Höfle 1920 in den Reichstag. Und hier ſetzte
ſich, von ſeiner Partei gefördert, ſein fabelhafter Aufſtieg
fort. Als Reichspoſtminiſter hat er ſich dann zum Schaden
der deutſchen Wirtſchaft als Finanzier der Barmats mit
Poſtgeldern betätigt. Der Tod ſetzt nur zum Heil des
Verſtorbenen den Schlußſtrich unter ein trübes Kapital
übler Finanzpraktiken eines Emporkömmlings, dem offenbar
ſein raſcher Ritt zur Höhe zu Kopfe geſtiegen war. Die
Akten Höfle ſind alſo geſchloſſen, aber aus den Akten
Lange-Hegemann und anderer ſeltſamer Zeitgenoſſen wird
man eines ſchönen Tages doch entnehmen können, wie weit
der Korruptionsgeiſt. nicht nur in der Sozialdemokratie
ſondern auch im Zentrum um ſich gefreſſen hatte.

selöſtmord?
Das Wolffſche Bureau meldet: Juſolge des Ablebens des

früheren Reichspoſtminiſters Dr. Höfle ſoll ſich, wie ver
lautet, der Unterſuchungsrichter mit der Leitung des Hed-
wig-Krankenhauſes, in das Dr. Höfle kurz vor ſeinem Tode
aus dem Gefängnielozarett gebracht worden war, in Ver
bindung geſetzt haben, um feſtzuſtellen, ob Dr. Höfle ledig
lich an den Folgen der Lungenentzündung geſtorben iſt oder
ob möglicherweiſe noch andere Momente bei ſeinem Ableben
mitgeſpielt haben. In einigen Kreiſen, die ſich als unter
richtet ausgeben, wird behauptet, daß Dr. Höfle, der in
der letzten Zeit ſeiner Umgebung gegenüber Zeichen äußerſter
Niedergeſchlagenheit erkennen ließ, am vergangenen Sonntag
größere Mengen Veronal und Alkohol zu ſich genommen
habe, um ſeinem Leben freiwillig ein Ende zu bereiten.
Da Dr. Höfle ſtändig über Herzbeklemmung und Schlafloſig-
keit klagte, hat er, wie hinzugefügt wird, tatſächlich von
den vbehandelnden Aerzten Schlafmittel und Alkohol er-
halten. Es ſcheint im Augenblick nicht ausgeſchloſſen, daß
der Todesfall für das Pflegeperſonal des Gefängnisla-
zaretts noch ein Nachſpiel haben wird.

Die Berſiner Preſſe zum lode Hoefles.
Berlin, 21. April. Soweit die Berliner Preſſe zum Tode

Hoefles Stellung nimmt, bringt ſie ihr Bedauern zum
Ausdruck, daß er erfolgte, ehe er vor den Schranken des
Gerichtes ſeine Ehre verteidigen konnte.

Der „Börſenkurier“ ſchreibt, es iſt tragiſch, daß Dr. Hvefle
in dem Augenblick ſtarb, als ſich die Gerichtsbehörde darüber
ſchlüſſig werden wollte, ob ſie einer Haftentlaſſung zu-
ſtimmen könnte.

Der „Lokalanzeiger“ ſagt, das endgültige Urteil zur Frage
der moraliſchen und juriſtiſchen Schuld oder Unſchuld könne
jetzt noch nicht beſprochen werden. Es muß abgewartet
werden, bis der ganze Komplex der Schiebungen und Ver-
untreuungen, in die Dr. Hoefle durch ſeine Verbindung mit
den Kutiskerleuten geraten iſt, vor Gericht geklärt ſein wird.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: der Plötzliche
bewahrt die Oeffentlichkeit vor einem forenſiſchen Schau-
ſpiel, dem man nicht ohne tiefe innere Scham hätte folgen
können.

Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Es ſei keineswegs recht,
jetzt in Dr. Hoefle kurz nach ſeinem Tode einen ſchuldloſen
Märtyrer erblicken zu wollen. Jn ſeinem hohen und verant-
wortungsvollen Amte hat er es an der gebotenen Vor-
ſicht und Zurückhaltung in ſtraffälliger Weiſe fehlen laſſen.

Die Linkspreſſe macht in der üblichen demagogiſchen Art
die Rechtsparteien verantwortlich und behauptet, Höfle ſei
an dem „Barmatſchwindel“ zugrunde gegangen.

Mißglückter Putlch in Portugal.
Liſſabon, 21. April. Vor einigen Tagen brach hier ein

revolutionärer Aufſtand gegen die Regierung aus, der jetzt
völlig niedergeſchlagen iſt.
in einem Ultimatum bezeichnete Friſt abgelaufen wur,
wurde der Kampf gegen die Rebellen eröffnet, der ſehr blutig
verlief und auf beiden Seiten 36 Tote und 300 Verletzte
zum Opfer forderte. 1500 Aufſtändiſche wurden gefangen
enommen und in einer Feſtung interniert. Auch einige

Führer des Aufſtandes wurden gefangen genommen.
Auflöſung der aufſtändiſchen Truppenkörper in Por-

tugal. Nach einer „Havas“ Meldung aus Liſſabon ſind die
aufſtändiſchen Offiziere in Feſtungen in der Nähe der Haupt
ſtadt und zum Teil an Bord des Kreuzers „Vasgo da Gama“
interniert worden. Die Regierung hat beſchloſſen,, die Trup-
penkörper, die ſich an dem Staatsſtreich beteiligten, ſofort
aufzulöſen. Es handelt ſich um Maſchinengewehr-, Artillerie-
und Pionierabteilungen in einer Stärke von 1200 Mann.

Unruhen in Bloem-Fountwin,
London, 21. April. Nach einer Reutermeldung aus

Bloem-Fountain ſollen in dem Eingeborenenviertel Unruhen
ausgebrochen ſein. Die Lage ſei ſehr ernſt. Die Polizei
ſei gezwungen worden, auf die etwa 4000 Perſonen zählende
Menge zu ſchießen. Die Rädelsführer ſeien verhaftet und
die Bürgerwehr aufgerufen worden.

Mißunien erjucht um Knerkennung der Republik
London, 21. April. Die „Morning Poſt“ meldet aus Bel-

grad, die albaniſche Regierung beabſichtige eine Miſſivn nach
Paris, London und Rom zu ſchicken, um die Großmächte von
der Regimeänderung in Albanien in Kenntnis zu ſetzen
und ſie zu erſuchen, die albaniſche Republik offiziell an
zuerkennen.

Eine Abſage 50wjetrußlonds an den Dölkerbund.
Genf, 21. April. Der ruſſiſche Volkskommiſſar Tſchit

ſcherin hat den Generalſekretär des Völkerbundes davon
verſtändigt, daß es der Sowjetregierung unmöglich ſei, zu der
am 4. Mai ſtattfindenden internationalen Konferenz über
den Waffenverkehr einen Vertreter zu entſenden Tſchitſcherin
weiſt auf die Abneigung Rußlands gegenüber dem Völker-
bunde hin und erklärt, daß eine Zuſammenarbeit mit dem
Völkerbund in dieſer Frage eine Einmiſchung des Völker-
bundes in die inneren Angelegenheiten Sowjetrußlands be-
deutet.
kine Mehrheit für daus Kabinelt Puinleve erwartet.

Paris, 21. April. Die Mehrheitsgruppen werden voraus-
ſichtlich erſt nach Verleſung der Regierungserklärung über die
Ueberbringung einer Tagesordnung beraten Allgemein wird
angenommen, daß das Kabinett mit einer hinreichenden
Mehrheit aus der Abſtimmung hervorgehen wird. Auch die
Blätter der Oppoſition ſind dieſer Auffaſſung.

Tod

Leutſcher Rauß zu Geſchenkgwecken.
Rom, 21. April. Am heutigen Dienstag, dem legendari-

ſchen Geburtstag der Stadt Rom wendet der Staat der Stadt
Rom eſgre e ſetſerrgee e. darunter auch den geſamten
Grundbeſitz, den früher die ler Botſchaft, das deutſche

ptal ünd das deutſche Archävplogiſche Jnſtitut beſeſſen
en.

Austritt MüllerMeiningen
gus der demokratiſchen Partei,

München, 21. April. Die bisherigen Mitglieder der
demokratiſchen Partei, Dr. Müller-Meiningen, Dr. Hammer-
ſchmidt und Nikolaus Stolz ſind nunmehr formell aus dieſer
Partei ausgetreten. Es handelt ſich bekanntlich um die
Konſequenzen ihrer Stellungnahme für die Kandidatur
Hindenburg.

Aus Stadt und Umgebung
zur Reichpräſicentenwaßl

gibt der Magiſtrat folgendes bekannt: Die Wahlzeit dauert
von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags. Die Ein-
teilung der Wahlbezirke entſpricht der vom 28. März. Jeder
Wähler muß in dem Wahlbezirk wählen, in dem er bei dem
1. Wahlgang gewählt hat. Die ſpäter am 29. März 1925

zugezogenen wahlberechtigten Perſonen wählen in dem Be-
zirke, in dem ſie ſich hier polizeilich angemeldet haben.
Wähler die ihr Wahlrecht auf Grund eines Stimmſcheines
ausüben, können in einem beliebigen Wahlbezirke ihre
Stimme abgeben. Stimmſcheine werden noch bis Sonnabend,
den 25. April 1925 mittags 12 Uhr im Rathaus, Zimmer
21, ausgeſtellt. Die Stimmzettel ſind amtlich hergeſtellt und

enthalten alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge. Jeder Stimm-
berechtigte hat bei der Stimmabgabe durch ein Kreuz oder
Unterſtreichen oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter
zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme geben will. Jm Falle,
daß der Stimmberechtigte keinem der vorgeſchlagenen An-
wärter ſeine Stimme geben will, muß er den Namen der
Perſon, der er ſeine Stimme geben will, in das hierzu
freigelaſſene Feld ſchreiben. Stimmzettel, die dieſer Beſtim-
mung nicht entſprechen, ſind ungültig. Die Stimmzettel

werden von einem Beiſitzer am Vorſtandstiſch ausgegeben.

Der Stimmzettel hat nachſtehendes Ausſehen:

Nachdem die von der Regierung

Paul von Hindenburg
Seneralfeldmarſchall, Hannover

Wilhelm Marrx
Reichskanzler a. D., Berlin

Ernſt Thälmann
Transportarbeiter und Mitglied des Reichs

tages, Hamburg

Wer iſt ſtimmberechtigt bei
der Reichpräſidentenwahl?

Stimmberechtigt beim zweiten Wahlgang iſt nur,
wer an ſeinem Heimatsort in die Stimmliſte einge-
tragen iſt oder einen Stimmſchein beſitzt. Die Stimmliſten
werden in dieſen Tagen zur allgemeinen Einſicht ausgelegt.
Stimmberechtigte, die am Tage der Reichspräſidentenwahl
von ihrem Wohnort abweſend ſind, können ſich einen Stimm-
ſchein ausſtellen laſſen und damit in jeder beliebigen deut-
ſchen Gemeinde wählen. Jn den größeren Gemeinden können

am letzten Tage vor dem Wahltag Stimmſcheine nicht mehr
ausgeſtellt werden, da die Stimmliſten ſpäteſtens an dieſem
Tage an die Abſtimmungsvorſteher abgegeben werden müſſen.
Wer am Tage der Wahl verreiſt iſt, muß ſich daher früh
zeitig um die Erlangung eines Stimmſcheines bemühen.

Deutſchnationale Verſammlung. Die Monatsverſammlung
der hieſigen Frauengruppe am Montag ſtand naturgemäß
in ihrem politiſchen Teil ganz unter dem Zeichen der Reichs
präſidentenwahl. Die Begeiſterung für Hindenburg war groß.
Jn dem unterhaltenden Teil gefielen ſehr mehrere Lieder,
die Frl. Karſt mit klangvollem Mezzoſopran ſang. Auch die
Vorleſung anhaltiſcher Dorfgeſchichten durch Frau Profeſſor
Wedding fand reichen Beifall. Der Beſuch der Verſamm-
lung war ſehr gut.

Mit dem Jnkrafttreten des Sommerfahrplaus am 5. Juni
werden auf einigen Hauptſchnellzugslinien wieder Fernſchnell
züge mit 1. und 2. Wagenklaſſe eingeführt. Für die Be
nutzung dieſer Züge iſt ohne Rückſicht auf die Länge der
durchfahrenen Strecke ein Einheitszuſchlag in Höhe des dop
pelten Schnellzugszuſchlags der 3. Zone, alſo 12 Mark in
erſter und 6 Mark in zweiter Klaſſe zu zahlen.

Erhöhtes Ruhegehalt für Offiziere der alten Wehrmacht.
Die Umrechnung des Ruhegehalts der Offiziere der alten
Wehrmacht geſchieht jetzt im Einverſtändnis mit dem Reichs
miniſter der Finanzen in der Weiſe, daß u. a. auch Majore
und Oberſtleutnants auf Grund der neuen Beſtimmung be
dacht werden, wenn ſie im Frieden Kommandeure von Ka
vallerie- und Artillerie-Regimentern waren und aus dieſen
Stellen in den Ruheſtand getreten ſind. Auch für Leut
nants und Oberleutnants als Kompagnieoffiziere ſowie ſur
Hauptleute als Kompagnieführer iſt das Ruhegehalt ſtets
nach der höchſten Gehaltsgruppe ihres Dienſtgrades zu be
rechnen. Dabei gilt als Gehalt der höchſten Klaſſe fürLeutnants das der Gruppe 6. Für Leutnants, Oberleut
nants und Hauptleute treten an Stelle der Gruppen 5,
und 9 die Gruppen 6, 8 und 10.

Erleichterte Gebührenzahlung im Rundfunk. Bei der ſtän
digen Zunahme der Teilnehmer an der Rundfunkunter
haltung hat es die Reichspoſtbehörde für angebracht gehalten,
eine gewiſſe Erleichterung bei der Bezahlung der öffent.
lichen Rundfunkgebühren eintreten zu laſſen. Bisher lag
die Sache ſo, daß die Beſitzer von Empfangs Anlagen I
pflichtet waren, ein Jahr lang die Gebühren zu bezah die
jetzt wird dieſe Beſtimmung dahin abgeändert, daß ich r
Pflichtzahlung nur über ein halbes Jahr erſtreckt. Se
ſoll bei der Anmeldung der Teilnahme eine kurze Probes e
gewährt werden, und die Zahlung der Gebühren erſt n
Beginn des folgenden Monats nach der Anmeldung ei

treten. d: Beiicht. Fül s mittlere Norddeutſchland.Wetterbericht. Für das mittlere 9 c polkung,
wenig veränderten Temperaturen zunehmende nohne erhebliche Niederſchläge. Für ganz Deutſchland
Oſten und Süden Regenfälle; in Mittel und Weſtdeutfchlat
trocken.
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Der Kr band des ierungsbezirks Merſebu ltam 16. „Stad tzenhaus“ zu Halle de

feines Vorſitze Ludwig EckGranau, und in Anweſenheit ſitzenden, Kame

gn dem Regierungsbezirksverband ſind 16 Kreis-Krieger-
Verbände Regierungsbezirks Merſeburg mit rund
ierungsbezirksverbandes beſteht in der zuſammenfaſſendenördereng de Kriegervereinsweſens in ſeinem Gebiet. Die

Herichte der einzelnen Kreisverbandsvorſitzenden übers die
Mitg Deren und die Tätigkeit in den e n
Ronaten ergaben eine bedeutende zahlenmäßige Zunahme
und die erfreuliche Feſtſtellung des Fortſchrittes der vater-
ländiſchen Bewegung in dem Verbandsgebiet.

Die Zufammenfaſſung der Kriegsbeſchädigten und Kriegs-
hinterbliebenen, ſowie der Altveteranen zu beſonderen Kreis-
gruppen, die den Kreisverbänden angeſchloſſen ſind, iſt faſt
reſtlos durchgeführt. Die Belange der durch den Krieg ſo
hart n wurden in dieſen Gruppen wirkſam ver-
treten. Beſondere Verdienſte hat ſich hierbei Kamerad
EichardtMerſeburg, als Leiter der Provinzialgruppe Sachſen
der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen erworben,
die vom Vorſitzenden mit warmen Dankesworten anerkannt
wurden.

Für den am 17. und 18. Oktober d. Js. in Leipzig ſtatt
findenden ReichsKriegertag des Deutſchen Reichs- Krieger
Bundes „Kyffhäuſer“, der gleichzeitig ein Gedenktag für die
mm Weltkrieg gefallenen Kameraden ſein foll, werden ſeitens
des Regierungsbezirksverbandes jetzt ſchon die Vorbereitungen
getroffen. Der Regierungsbezirksverband hält es für eine
Ehrenpflicht, dort vertreten zu ſein. Für Juni 1926 iſt
eine Zuſammenkunft aller dem Verband angeſchloſſenen Ver-
eine auf dem „Kyffhäuſer“ geplant. Die Veranſtaltung ſoll
zu einer machtvollen Kundgebung für den Kriegervereins-
gedanken werden und ein Beweis dafür ſein, daß die ſeit
nunmehr 50 Jahren beſtehende deutſche Kriegervereinsorgani-
ſation auch im hieſigen Bezirk noch wie vor treue Anhänger
hat, die zu tatkräftiger Mitarbeit an den vom Reichs-
Kriegerbund „Kyffhäuſer“ verfolgten Beſtrebungen allzeit be
reit ſind. Dieſe Beſtrebungen, die in der Pflege der
Vaterlandsliebe, der Treue zum alten Heerund den Farben Schwarz-Weiß-Rot, in der Er-
haltung der Kameradſchaft, der Wohlfahrt und Fürſorge
für notleidende Kameraden, der Kriegshinterbliebenen und
Kriegerwaiſen beſtehen, ſind wohl bekannt. Die Verſamm-
lung war ſich darin einig, daß nach den Satzungen des
ReichsKriegerbundes „Kyffhäuſer“ in den Krieger- Vereinen
eine parteipolitiſche Betätigung verboten iſt,
jedoch eine klare, unzweideutige Stellungnahme in allen
nationalen ſtaatspolitiſchen Fragen eingenommen werden
muß. Daß am 26. April für die ehemaligen zum
Verband gehörigen Krieger die Wahlparolenur „Hindenburg“ ſein kann, iſt eine Selbſt-
verſtändlichkeit.

Nach Erledigung verſchiedener anderer Punkte, u. a. Wahl
von Abgeordneten für die Hauptverſammlung des Preußiſchen
LandesKriegerverbandes und der Deutſchen Kriegerwohl-
fahrtsgemeinſchaft am 5. und 6. Juli d. Js. in NeuRuppin,
ferner nach einer Beſprechung über Verſicherungsfragen,
ſchloß der Vorſitzende die vierſtündige Sitzung in der Hoff-
nung auf ein weiteres kameradſchaftliches Zuſammenwirken
aller Kreisverbände:

2

Verbot von Aufzügen während der Hauptgottesdienſtzeit.Auf Grund beſtimmter Vorkommniſſe wird folgende e
ſtimmung in Erinnerung gebracht: „Oeffentliche Verſamm-
lungen und Aufzüge, die nicht gottesdienſtlichen Zwecken
dienen, ſind an Sonn und Feiertagen während der Stun-
den des Hauptgottesdienſtes verboten, ſofern ſie geeignet
ſind, den Gottesdienſt unmittelbar zu ſtören.“ Die Haupt
gottesdienſtzeit iſt von 9--11 Uhr vormittags.

Ausbau der Unfallverſicherung. Dem Reichstag liegt ein
Regierungsentwurf eines zweiten Geſetzes über Aenderungen
in der Unfallverſicherung vor. Bedauerlicherweiſe hat man
in dieſem Geſetzentwurf immer noch einer ganzen Reihe von
Arbeitnehmern den Schutz der Unfallverſicherung verſagt.
So hat man insbeſondere die Forderung nicht berückſich-
tigt, daß auch die Angeſtellten in den Verkaufsſtätten,
die bisher nicht verſichert waren, in die Verſicherung ein
bezogen werden. Von derſelben ſozialen Ungerechtigkeit wer
den auch diejenigen kaufmänniſchen Angeſtellten betroffen,
die auf Grund ihres Dienſtverhältniſſes vorübergehend oder
gelegentlich im Gefahrenbereich eines verſicherten Betriebes
beſchäftigt werden. Ebenſo unhaltbar iſt der Zuſtand, daß
die im Feuerlöſch und Rettungsweſen Tätigen nicht durch die
Verſicherung geſchützt werden ſollen. Zur Beſeitigung dieſer
per t deshalb v r ö Abgeordnete Thiel
folgenden Antrag im ſozialpolitiſchen Ausſchu s Reichstages eingebracht: ſo fung ges Reiss

Der Reichstag wolle beſchließen, folgende Entſchließunganzunehmen die Reichsregierung zu Srſachen, n bis
zum 1. Juli 1925 einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch
den die Verſicherungspflicht in der Unfallverſicherung auf
die nichtverſicherten Angeſtellten in Verkaufsgeſchäften und
diejenigen kaufmänniſchen Angeſtellten, die in den Gefahren-
wert en 7 kommen, auf das Feuer-i, das Rettungsweſen und die ſtätigkeig Rettungstätigkeit

Eine Wiederſehensfeier der ehemaligen Angehörigen desThüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12 und r
formationen findet am 2., 3. und 1. Mai 1925 in Erfurt,
gelegentlich der Standartenweihe des Vereins Thüringer
gwmal 12. Huſaren (Sitz Erfurt) ſtatt. Anfragen und
de meldungen, letztere unter Andabe der Eskadron uſw. und
Mi Jahrgangs, ſowie für welche Tage Unterkunft gewünſcht
ird, ſind ſofort zu richten an Prodiantamtsdirektor a. D.

er in Erfurt, Neuwerkſtr. 18a. Das für 1925 inerſeburg geplante Wiederſehensfeſt findet ngicht ſtatt.
im Foppelung der Vauanmeldungen. Jm März wurden
e utennachweis der „Bauwelt“ 4345 Wohnhäuſer und

v ſonſtige Bauten (Schulen, Kirchen, Krankenhäuſer, Ver
verbergen Brücken, gewerbliche Bauten, Garagen uſw.)
eröffent cht, während im Februar 1925 nur 2401 Wohn-
uſer und 524 ſonſtige Bauvorhaben neu gemeldet wurden.

ſegenüber dieſer erfreulichen Vermehrung der Bauvorhaben,
wüt zur Milderung der Wohnungsnot ſehr erwünſcht iſt,

ſſen doch Zweifel auftauchen, ob die Finanzierung ſämt
r Baupläne ſchon in dieſem Jahre gelingen wird. Eshaſt zu rechnen, daß in manchen Fällen die Geldbe-
u ffung nicht ſo raſch gelingen wird, ſo daß die Bauaus-
mere auf gelegenere Zeiten verſchoben werden muß.mmerhin iſt die Zahl der angemeldeten Bauten die Grund
lage für dasaligkeit erſtrebte und notwendige Anwachſen der Bau-

Waßwoerſammiungen des Wahlbüros hindenburg.
Mittwoch, den 22. April. Zöſchen, Gaſthof Franke,

ſofort benachrichtigt.
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Aufſehenerregende Verhaftungen in Berſin.
Aushebung eines revolutionären bulgariſchen Klubs

38 Studenten verhaftet.

lEigene Radiomeldung.)
Verlin, 21. April. Der Abteilung la. des Berliner Polizei

präſidiums iſt es gelungen, im Weſten Berlins die Mit-
glieder eines revolutionären Klubs bulgariſcher Studenten
zu verhaften. 38 junge Studenten, die ſich gerade in einem
Lokal zur Sitzung verſammelt hatten, wurden feſtgenommen.Die Ermittlungen der och gehen noch weiter, da
mit Sicherheit damit gerechnet werden muß, daß ſich noch
weitere Angehörige der Vereinigung auf freiem Fuß befinden.
Die verhafteten Studenten ſind im Berliner Polizeipräſidium
eingehenden Verhören unterzogen worden. Das Ergebnis
der bis zur Stunde vorliegenden Unterſuchungen iſt im
weſentlichen den maßgebenden deutſchen Behörden, vor
allem dem Auswärtigen Amt mitgeteilt worden. Wie
wir weiter hören, ſchweben wegen der Verhaftungen und
wegen des Materials, das dort beſchlagnahmt wurde, bereits
Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen Auswärtigen Amt
und der bulgariſchen Geſandtſchaft. Der bulgariſche Geſandte
iſt am Montag bereits im Auswärtigen Amt über den Stand
der Angelegenheit informiert worden.

Berſiner Börſe vom 21, April.

(Eigene Radiomeldung.)
Die zuverſichtlichere Stimmung, die bereits geſtern der

Grundton der Börſe war, kam heute in ſtärkerem Maße zum
Ausdruck. Da weitere Verkäufe ausblieben, ſchritt die Spe-
kulation in größerem Umfange zu Deckungskäufen, die ſich
auch nach Feſtſetzung der erſten Kurſe weiter fortſetzen.
Die Börſe rechnet damit, daß in der Frage der Ruhrkohlen-
ſyndikate trotz der noch beſtehenden Schwierigkeiten doch
ſchließlich eine Einigung zuſtande kommt. Auf der anderen
Seite findet der günſtige Verlauf der Verbandsverhandlungen
in der Eiſeninduſtrie erhöhte Aufmerkſamkeit. Jm Mittel-
punkt des Jntereſſes ſtanden zunächſt Harpener Bergbau
auf die Mitteilung der Verwaltung hin, daß in der Frage
der Dividenden- Zahlung noch keine Beſchlüſſe gefaßt ſeien.
Auch der Markt der Reichsanleihen war heute etwas be-
lebter, beſonders auf die Reſolution des Börſenvorſtandes
hin, in der Frage des Aufwertungsgeſetzentwurfes. Der

ſus Kreis und Nachöarkreiſen
Schkeunditz. Feſtſtellung eines Schwindlers. Dem

Treiben eines unehrlichen Geſellen kam vorige Woche ein
hieſiger Schuhmachermeiſter auf die Spur. Der Geſelle kaufte
im angeblichen Auftrage ſeines Meiſters in einem Schuh-
warengeſchäft ein Paar Schuhe und erſuchte, die Rechnung
dem Meiſter zuzuſtellen. Bald kam die Rechnung, der er-
ſtaunte Meiſter ſtellte den Geſellen zur Rede und dieſer mußte
zugeben, die Schuhe zu Gelde gemacht und dieſes, für ſich
verbraucht zu haben. 3

Könnern. Mord. Hier wurde an der Pontonbrücke eine
Leiche aus der Saale gezogen. Wie aus den gefundenen
Papieren hervorging, iſt der Tote, der am Kopfe zwei
Meſſerſtiche hat, der 55jährige Arbeiter Wilhelm Kröpke
aus Klausthal.

Aus dem Keiche,
Ans der Reichshauptſtadt.

Eine Wiederverhaftung in der Kutiskeraffäre. Die Unter
ſuchung gegen Jwan Baruch Kutisker nimmt immer
größeren Umfang an. Bekanntlich iſt in die Affäre auch ein
Direktor Feld verwickelt, dem von der Staatsanwaltſchaft
zur Laſt gelegt worden war, zuſammen mit Beamten der
Staatsbank bei der Hergabe der Kredite und in anderen An-
gelegenheiten Handlungen begangen zu haben, die mit den be-
ſtehenden Vorſchriften und mit dem Geſetz nicht zu verein-
baren ſind. Direktor Feld war ſ. Zt. in Unterſuchungshaft
genommen, auf Antrag ſeiner Verteidigung jedoch am Mitt-
woch voriger Woche aus der Haft entlaſſen worden. Jn-
zwiſchen haben die Ausſagen von Zeugen und des Mitan-
geſchüldigten Feld das Bild jedoch zu Ungunſten der Be-
ſchuldigten verſchoben, ſo daß der Unterſuchungsrichter am
Sonnabend abend Direktor Feld erneut hat verhaften und
ins Unterſuchungsgefängnis bringen laſſen.

Der Eiſenberger Luſtmörder verhaftet.
Ein zweiter Luſtmordverſuch mißlungen.Jena. Jn 'dem benachbarten Nennsdorf lockte am

Montag morgen ein männliches Jndividium ein Schulmädchen
im Alter von 10 Jahren in ein Gehölz unweit des Dorfes.
Er hatte das Mädchen aus der Geſellſchaft ſeiner Spiel-
kameraden herausgeholt. e eilten ins Dorf und benach-
richtigten die Leute von dem Vorfall, worauf ſich der Lehrer
und die Bauern ſofort aufmachten, um den Verbrecher ein-
zufangen, was ihm auch gelang. Der Wüſtling hatte das
Kind bereits vergewaltigt und gewürgt. Durch das recht-
zeitige Eintreffen der Hilfe wurde das Kind vom Tode
errettet. Daß die aufgeregte Bevölkerung nicht gerade
glimpflich mit dem Burſchen verfuhr, iſt unter den vorlie-
genden Umſtänden zu verſtehen. Die Kriminalpolizei wurde

Oberregierungsrat Nitſch nahm die
Dieſem hat der Verbrecher auch

den Luſtmord in Eiſenberg eingeſtanden. Am Abend
wurde der Täter dem Amtsgericht in Jena zugeführt. Die
raſche Verhaftung dieſes gemeinen Verbrechers wird mit
großer Genugtuung empfunden. Der Mordverſuch in Nenns-
dorf läßt darauf ſchließen, daß hier ein ganz beſonders
gemeingefährlicher Burſche in Frage kommt. Der Mörder
ſtammt aus Jena und heißt Sommer er iſt bei der
Polizei längſt bekannt. Seit langen Jahren in Jena an-
ſäſſig, kam er wegen wiederholter Fahrraddiebſtähle mit der
Polizei in Konflikt. Er iſt von ſeiner Frau geſchieden und
hat in den letzten Jahren ein unſtetes Leben geführt.
(Hannorer. Aufhebung des Todesurteils gegen
Grans. Das Gericht hat das wegen Auſtiftung zum Morde
verhängte Todesurteil gegen Hans Grans, den Freund
des hingerichteten Haarmann, aufgehoben und eine noch-
malige Verhandlung gegen Grans vor dem Schwu gericht
in Hannover angeordnet. Abgelehnt iſt die Wiederaufnahme
des Verſahrens wegen Beihilfe zum Mord. Wegen vieſer
Straftat verbüßt Grans 12 Jahre Zuchthaus.

Leipzig. Wegen Unterſchlagung im Amte zu

Unterſuchung in die Hand.

5 8 Uhr. Creypau, Gaſthof Teichmann, abends
L.

den 23. April. Merſeburg, „Kaſino“,Donnerstag,
8 Uhr. Redner: Herr Bartels-Walbeck.
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Zuchthaus verurteilt. Vor dem Schöffengericht in
Leipzig hatte ſich am Montag der Oberjuſtisſekretär Johannes
Paul Schöne aus Borna zu verantworten. Schöne hatte
in der Zeit vom April bis September 1924 durch falſche

Börſenvorſtand nahm ſcharf Stellung gegen die Unterſcheidung von Alt- und endete und machte auch poſitive r

ſchläge in Bezug auf Tilgung der Anleihen Kriegsanleihe
wurde mit etwa 0,64 genannt, 23er K-Schätze mit 0,63--0,64.
Von Spezialwerten iſt die weitere Feſtigkeit der Aktien des
Anilinkonzerns ſowie von r Waſſer hervorzu-heben. Der Geldmarkt bleibt weiter leicht. Tägliches Geld
7——9 Prozent. Monatsgeld 9 11 Am internationalen
Deviſenmarkt iſt der franzöſiſche Frank leicht abgeſchwächt(91,60). Die Rotiernugen der Mark im Ausland ſind kaum
verändert.

We amklichen Produktenpreiſe vom 21. Amil,
Berlin, den 21. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notier!

(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 245—-247, Roggen märk. 222-224, Sommergerſte

märk. 210-230, Futtergerſte 185 205, Hafer märk. 195--204,
Hafer pom. Weizenmehi 32,00 34,25, Roggenmehl 29,75
bis 32, Weizenkleie 14,40 14,50 Roggenkleie 15,30, 15,40 Raps

Leinſaat Viktorigeröſen 22,00-—-28,00, kleine Speiſe-
erbſen 20 22, Futtererbſen 19,00 20,00 Peluſchken 19—21, Acker-
bohnen 19,00--209, Wicken 19,00 --21, Lupinen S. 10,00-—12, Lupinen
gelbe 12 00--14,50, Seradella alte neue 14,75—16,00, Rapskuchen
415,40 15,70 Leinkuchen 22,40 22,70 Trockenſchnitzel 10,30--10,40,
Zuckerſchnitzel 17,75 18,50 Torfmelaſſe 9,30 Kartoffelflocken 19,40
gis 19,70 Kartoffeln weiße rote 2,70 blaue gelbfleiſchige

Rauhfutter. Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
1,00——1,50; Haferſtroh 0,80- 1,25. Gerſtenſtroh 0,90--1,30.
Roggenlangſtroh 1,40 1,90; bindfad. gepr. Roggen- und
Weizenſtroh 1,00 1,55: Häckſel 1,35—1,65; Heu 2,302,90
butes Heu 3,404,00; Mielitzheu 1,80-2,40: Kleeheu 4,20
bis 5,00.
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Bevilen-Kurfe,
Berlin, 21. April. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,56 167,98
Brüſſel (100 Frk.) 21,18 21,21
Paris (100 Frk.) -21,92 21,98
London (1 Lftr.) 20,095 20,145
Schweiz (100 Frk.) 81,14-81,34
Stockholm (100 Kr.) 113,04 113.32.
Kopenhagen (100 Kr.) 77,18 77,38
Rom (109 Lire) 17,23 17,27.
Prag (100 Kr.) 12,43 12,47.
Wien (100090 Kr.) 6,765--6,785.
Athen 7,89--7,91.

Eintragungen in die Bücher 775 Mark unterſchlagen. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Verbrechens im
Amte und Unterſchlagung zu 1 Jahr 4 Monate Gefängnis.

Grimma. Autounglück in Pomſſen. Am Sonn-
tag ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Das Auto des Bau-
rats Koehler aus Dresden, das der Beſitzer ſelbſt lenkte,
überholte einige Radfahrer. Dabei mußte das Auto weit
links ausbiegen. Da kamen dem Auto andere Radfahrer ent-
gegen, die vorſchriftsmäßig rechts, alſo auf der gleichen Seite
wie das Auto fuhren. Der Wagenlenker wollte nun ſchnell
wieder die rechte Seite der Straße gewinnen. Dabei rannte
das Auto mit dem Hinterrad gegen einen Baum, fuhr noch
etwaſeine Achſe, wobei die Jnſaſſen des Wagens, eine Ange
ſtellte und Verwandte des Herrn Koehler, herausgeſchleudert
wurden. Eine Dame, wurde mit einem Schädelbruch, ein
Herr und eine andere Dame mit leichteren Verletzungen
ins Krankenhaus eingeliefert. Das Auto iſt ſchwer beſchädigt.

Halberſtadt. Tödlicher Unfall. Durch die ſchlüpf
rigen Wegeverhältniſſe in der Heimſtättenſiedlung iſt abends
beim Heimweg vom Theater der Kanzleiſekretär Bick ins
Rutſchen gekommen und in eine Baugrube geſtürzt. Er brach
ſich das Genick und war ſofort tot.

Siersleben. Von einem Motorradfahrer um-
gefahren und ſchwer verletzt wurde der Schuhmachermeiſter
Franz Klein auf der Straße nach Welfesholz.

Helmſtedt. Schwerer Unfall. Bei der Herſtellung einer
Waſſeranſchlußleitung im Schnitzkühlenwege löſte ſich plötzlich
die Grubenwand und verſchüttete den Rohrmeiſter Higenbach
Dem Unglücklichen wurden das Schlüſſelbein ſowie zwei
Rippen gebrochen.

Aus aller Melt,
Veſuch des engliſchen Königspaares in Paris. Der

König und die Königin von England ſind am Montag von
Palermo nach Genug abgereiſt und werden ihre Reiſe am
Freitag in Paris unterbrechen. Sie werden mit dem Präſi
denten der franzöſiſchen Republik zuſammentreffen und am
Nachmittag am Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz
niederlegen. Noch am ſelben Tage werden ſie nach London
weiterfahren.

Rieſenbrand im Unterengadin. Am Sonnabend brannke
Teil des Dorfes Süs nieder. Jn 12 Stunde war der

Flammenmeer. 44 Wohnhäuſer und 43 Ställe
ſind abgebrannt. Viele Familien ſind obdachlos. Der
Schaden wird auf 11 Millionen Frank geſchätzt. Eine
allgemeine Hilfsaktion iſt in Vorbereitung. Von dem Un-
glück ſind hauptſächlich ärmere Familien betroffen.

Untergrundbahnzuſammenſtoß in Newyork. Bei einem
Untergrundöahnzuſammenſtoß im Stadtzentrum wurden
7 Perſonen ſchwer und etwa 100 leicht verletzt.
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Stadttheater Halle.
Dienstag, 7.30 Uhr: Frasquita. Operette in drei Akten von

Franz Lehar.
Mittwoch, 7.30

von G. Verdi.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Hoffmanns Erzählungen.

taſtiſchromantiſche Oper von Jaeques Offenbach.
Freitag, 7.30 Uhr: Frasquita. Operette in drei Akten von

Franz Lehar.
Sonnabend, 7.30 Uhr: Hoffmanns en. Phan-

7.30 Uhr:
taſtiſchromantiſche Oper von Jaeques Offenbach.

Sonntag, 11 Uhr: Tanz- Gaſtſpiel Heide Woog.
Frasquita. Operette in drei Akten von Franz Lehar.

Montag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.

Oper in drei Aufzügen

Phan-

Uhr: Rigoletto.
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15 Meter weit und drehte ſich mit großer Wucht um
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Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
in der Kapelle des Stadtfriedhofes statt. Einäscherung

Kranzspenden

NE rFen

M IER'S HOTEL
e

Am Sonntag starb, eine Woche nach dem Tode
seiner lieben Frau, unser lieber Vater, Schwieger-
und Grobyvater Herr

flecrih August aber

General- Inspektor i. R.

Jahre eines Lebens voll Arbeit und Liebe.

In tiefer Trauer

A. Max Vater, Assessor
Helene Mentz geb. Vater
Dr. Richard Mentz, Studiendirektor.
Richard Mentz, Dr. med.
Eliy Vater,
Curt Vater.

Merseburg, den 19. April 1925.

im Krematorium in Halle,
dankend verbeten.
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Dienstag, den 21. April 1925.

Die Skeuervorlage des Magiſtraks.
Der trat hat den Stadtverordneten folgende Vorlage

mit dem uchen um Zuſtimmung unterbreitet:
Zur Deckung des haushaltsplanmäßigen Bedarfs für das

Rechnungsjahr 1925 werden folgende Realſteuerzuſchläge er

hoben: dI. Gewerbeſteuer. a) 800 Prozent des Steuergrund-
betrages beim Ertrage; b) 1800 Prozent des n
betrages bei der Lohnſumme; c) Gemäß S 43 Abſ. 1 Ziffer 1
der werbeſteuerverordnung vom 23. ember 1923 wird
eine Zweigſtellenſteuer in von 20 v. H. der unter
Ziffer a und b ch tgeſetzten Zuſchläge erhoben.

An Vorausz
Gewerbeſteuer ſind zu entrichten:

A. Gewerbebetriebe mitin Merſeburg:1. Ab 1. April bei der Ertragsſteuer Prozent der
nach der zweiten Steuernotverordnung und den ergangenen
oder ergehenden Durchführungsbeſtimmungen zu leiſtenden
Vorauszahlungen auf die Einkommen- oder Körperſchafts-
ſteuer. 2. Ab 1. Mai 1925 bei der Lohnſumme 1,8 Proz.
der im vorangegangenen Monat gezahlten Lohnſumppe.

B. Filialbetriebe:1. Ab 1. April bei der Ertragsſteuer 96 Prozent vom
Steuergrundbetrag oder 96 Prozent der gezahlten oder feſt
geſetzten Einkommen- oder Körperſchaftsſteuervorauszahlung.

2. Ab 1. Mai 1925 als Lohnſummenſteuer 2160
Prozent des Steuergrundbetrages, das ſind 2,16 Prozent

Hauptſitz

der im vorangegangenen Monat gezahlten Gehälter und
Löhne.

II. Grundvermögensſteuer. Mit Wirkung abl. April 1925 kommen 300 Prozent Zuſchläge zur ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer als Gemeindegrundſteuer zur Er-
hebung.

Die Begründung des Magiſtrats lautet: Nach der
erſten Leſung der einzelnen Sonderhaushaltspläne und den
für die einzelnen Verwaltungen von den zuſtändigen Depu-
tation,n im Sinne der Sonderverwaltung aufgeſtellten und
an ſich gewiß im einzelnen wohl erwogenen und in ihrer
Ausführung durchaus wünſchenswerten Forderungen ſchien es
zunächſt unmöglich, in dieſem Jahre durch den Steuerhaus-
haltsplan überhaupt zu einem Ausgleich kommen zu können.
Selbſt wenn man, was wohl nach dem, was man aus gleich-
zubewertenden Städten hört, die Regel ſein wird, zu einer
Verdoppelung der Realſteuern kommen wollte, blieben immer
noch rund 390 000 Mark ungedeckt. Es erſcheint aber unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht angängig, höher, als
zu einer Verdoppelung der Realſteuern zu kommen, weny
man auch im Jnduſtriegebiet des Weſtens, mit dem ſich unſer
entſtehendes Jnduſtriegebiet in anderer Hinſicht gern ver-
gleicht, mit ganz anderen Steuerſätzen zu rechnen ſchon im
Vorjahr gewohnt war und in dieſem Jahre erſt recht wird
rechnen müſſen. Es war alſo notwendig, daß bei den ein-
zelnen Sonderhaushaltsplänen ſoviel geſtrichen werden mußte,
daß der bei einer Verdoppelung der Realſteuern ungedeckte
Reſt verſchwand. Das konnte nur dadurch erreicht werden,
daß die Vorforge für im Laufe des Jahres 1925 eintretende
Erhöhungen von Preiſen, Löhnen und Gehältern auf das
geringſtmögliche Maß herabgeſetzt worden iſt, was gerade noch
verantwortet werden kann, wenn man nicht in Kürze mit
einem Nachtragshaushaltsplan kommen will, der erfahrungs-
gemäß gerade Handel und Gewerbe und die Grundeigentümer
beſonders ſchwer belaſtet, weil dann für den verhältnis-
mäßig kurzen Reſt des Jahres die Steuern ſo angezogen wer-
den müßten, daß in dieſer kurzen Zeit der Mehrbedarf des
ganzen Jahres gedeckt wird. Es iſt klar, daß eine derartige
Maßnahme nur im äußerſten Notfalle angängig iſt und die
betroffenen Kreiſe in viel höherem Maße belaſtet, als eine von
Anfang erhöhte, aber dann vorausſichtlich für dos ganze
Jahr gleichbleibende Steuer, mit der Handel und Gewerbe
dann auch richtig kalkulieren kann. Deshalb iſt es wirtſchaft-
lich und haushaltsplantechniſch richtiger, mit Sicherheit zu
erwartende Mehrausgaben in den Bedarf mit aufzunehmen
und von vornherein durch Steuern zur Deckung zu bringen,
wenn auch, wie in dieſem Jahre, in den allerengſten Grenzen.
Das Zurückſchrauben der Anforderungen der Sonderhaus
haltspläne die der erſten Leſung hat aber auch zur Folge
gehabt, daß nur noch die unbedingt notwendigen Ausgaben
im Hauhaltsplan ſtehen geblieben ſind, bezw. ſolche, zu denen
die Stadt geſetzlich oder vertraglich verpflichtet iſt.

ungen auf die endgültige Veranlagung der

Beim Steuerhaushaltsplan ſtehen r Deckung des dann
ſich ergebenden Finanzbedarfs zur rfügung, einmal der
Anteil an der chseinkommen- und Körperſchaftsſteuer, der,
wie übrigens die übrigen Steueranſätze auch, nach
dem Jſtaufkommen des Jahres 1924 geſchätzt iſt, wobei
aber zu berückſichtigen war, daß durch die neueſte Steuer
geſetzgebung des Reiches eine Ermäßigung um eingetreten
iſt. Wenn man von der Jſteinnahme des Jahres 1924 aus
geht und den Abſchlag, den man für nicht eingehende Be
träge erfahrungsgemäß machen muß, auf das alleräußerſt
zuläſſige Maß beſchränkt und außerdem die Ermäßigung um

berückſichtigt, ſo kann äußerſten Falles mit einer Ein-
nahme von 250 000 Mark gerechnet werden.

Der Gemeindeanteil an der Hauszinsſteuer für all-
gemeine Finanzzwecke iſt mit 80 000 Mark nach denſelben
Grundſätzen der äußerſten Anſpannung und des geringfſten
Anſatzes für Ausfälle ſehr hoch angeſetzt, wie dies übrigens
für alle übrigen Steuerhaushaltsplaneinnahmeanſätze in ganz
gleicher Weiſe gilt. Dementſprechend enthält der Steuerhaus-
haltsplan keine ſtillen Reſerven mehr, d. h., es iſt nicht damit
zu rechnen, daß höhere Beträge, als die eingeſetzten, wirklich
eingehen werden. Die Einnahme von 160 006 Mark aus
der Hauszinsſteuer für Wohnungszwecke ſpielt hier nicht mit,
da ſie in gleicher Höhe in der Ausgabe erſcheint und bei der
Außer ordentlichen Rechnung in Form von Hauszinsſteuer-
hypotheken voll zur Ausgaeb gelangt.

An ſonſtigen Einnahmen ſtehen, abgeſehen von rund 4500
Mark an verſchiedenen kleinen Gebühren und Beiträgen und
den ſpäter zu behandelnden Zuſchlägen zu den Realſteuern,
noch die Einkünfte aus den indirekten Gemeinde-
ſteuern zur Verfügung.

„Uns iſt vieles genommen. Darüber zu klagen iſt nicht
Mannesart. Von Männern werden Taten verlangt. Sie
alle können mithelfen, unſer deutſches Volk für dieſe Taten
vorzubereiten, um ſie dereinſt würdig beſtehen zu können.
Jeder an ſeiner Stelle. Wir müſſen die Treue wieder zu
Ehren bringen durch Ehrbarkeit und Arbeitſamkeit. Ohne
dieſe alten dentſchen Tugenden kommen wir nicht vorwärts
Aber mit Gottes Hilfe werden wir wieder vorwärts
kommen.“
(Hindenburg an etzemalige Braunſchweiger Kriegsteilnehmer.

am 23. April 1924.)
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Die Grunderwerbsſteuer einſchl. Gemeindezuſchläge

iſt auf 80 000 Mark geſchätzt, wobei mit einer erheblichen
Zunahme des Verkehrs auf dem Grundſtücksmarkt gegenüber
1924 gerechnet wird, weil ſonſt dieſer Anſatz nicht erfüllt.
werden kann.

Neu iſt der Anſatz für Wertzuwachsſteuer mit
9000 Mark wegen der in der Jnflationszeit erworbenen
Grundſtücke

Der Anteil der Gemeinde an der Umſatzſteuer iſt
mit 70 000 Mark eingeſetzt, wobei zu berückſichtigen iſt, daß
der Satz der Umſatzſteuer von 21 auf 11 Prozent er-
mäßigt iſt, ſo daß ein Mehraufkommen von 10000 Mark
gegenüber dem Vorjahr auch hier als äußerſte obere Grenze
gilt.

Das Aufkommen aus der Hundeſteuer mit 32000
Mark iſt gegen das Vorjahr verdoppelt, weil eine Er-ge
höhung der Hundeſteuer in Ausſicht genommen iſt, worüber
beſondere Vorlage ergeht.

Die Vergnügungsſteuer iſt ebenfalls um 10000
Mark erhöht und mit 66 000 Mark in Anſatz gebracht.

Die Getränkeſteuer konnte bei gleichem Satze, wie
im Vorjahre, um 20 000 Mark höher eingeſetzt werden, d. h.
mit 50 000 Mark.

Die ſonſt noch beſtehende Kleinſte uer (Jagdpachtſteuer,
Beherbergungsſteuer, Schankerlaubnisſteuer, und Wander-
lagerſteuer bringt zuſammen 4000 Mark.

Dieſen Einnahmen, abgeſehen von den Realſteuern, ſtehen
an Ausgaben in der Hauptſache gegenüber beim Steuer-
haushalt die Provinzialabgaben, welche nach vor-
tkäufigen Mitteilungen 12 Prozent betragen ſollen und da
her mit 11000 Mark mehr als im Vorjahre d. h. 51000
Mark, einzuſetzen ſind. Der Durchganspoſten von 160 000

Die Dame mit der Daske.,.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

(Rachdr. verb.)

„Es handelt ſich ja nicht allein um die Ausſage des
Küchenmädchens, Herr Doktor!“

„Verzeihen Sie. Jch hätte Jhre Erzählung erſt bis zu
de anhören müſſen. Aber da wir nun doch einmal ab-

wo ſind, geſtatten Sie mir wohl eine Zwiſchenfrage?“
„Bitte!“
„Um welche Zeit ging das Mädchen zum Melken?“

„Etwa gegen 8 Uhr. Es war an dem Tage eine Stunde
ſpäter geworden als gewöhnlich.

„Aus einer beſonderen Veranlaſſung heraus
„Ja. Wir hatten Beſuch, der von der Bahnſtation Wu-

thenau mit dem Auto geholt werden mußte. Dadurch ver
ſich alle Mahlzeiten um etwa eine Stunde, und das

en konnte nicht früher abkommen.“
Elvenſpoek machte einige Notizen in ſein Taſchenbuch.
„Danke! Wollen Sie nun bitte in Jhrer Erzählunfortfahren? Das Mädchen rannte natürlich davon ans

ließ den Milcheimer womöglich im Bereich des Geſpenſtes.“
„Ausgezeichnet, Herr Doktor! Ja, ſie ſtürzte laut

ſchreiend ins Haus und glarmierte die Dienerſchaft. Eine
genaue Anterſuchung des Wieſenſtreifens ergab kein anderes
Reſultat, als die beiden umgeworfenen Milcheimer.“

„Sie ſagten: gegen 8 Uhr. Um 8 Uhr war es aber
damals noch hell.“

„Ja. Es war hell,
ſane Schatten des

m.“
„Natürlich neigten wir alle dazu, an eine Augentäuſchung

Mädchens zu glauben. Dann aber ſchickte ich noch ſpät
t in das Gehöft des Fiſchers Ohneſorge, das etwa eine

iertelſtunde von dem unſrigen entfernt liegt. Jch wollte
wegen einer in letzter Minute geplanten Exkurſion meines

9

aber das Mädchen bemerkte die Ge-
Weidengebüſches.“

der ein reger Beobachter des Waſſerlebens iſt, beteiligt ſich
oftmals an den Streifzügen auf dem See und wird von
meinem Manne zu gewiſſen kleinen Handreichungen heran-
gezogen. Da die Mädchen noch in der Küche beſchäftigt
waren, entſchloß ſich Fräulein Poppendiek, unſere lang-
jährige Hausdame und Geſellſchafterin, den kleinen Weg
ſelbſt zu machen. Auf ihrem Wege durch den Park be-
merkte ſie durch eine der vorhin erwähnten Baumlichtungen
auf dem Wieſenſtreifen eine rieſengroße, kalkweiße Geſtalt,
die ihr mit erhobenen Armen zu winken ſchien und wenige
Sekunden ſpäter in der Richtung des Sees verſchwand.
Fräulein Poppendiek meint, es hätte den Eindruck erweckt,
als ob die Geſtalt ſich in Nebel aufgelöſt hätte. Das er-
klärt ſich wohl daraus, daß um die Zeit, als Fräulein Pop-
pendiek ſich auf den Weg machte, der Mond bereits aufge
gangen war.“

„„Man merkt Jhnen die Gattin des großen Natur-
forſchers an, Frau Gräfin!“

Ich habe mir vom erſten Augenblick an Mühe gegeben,
die übernatürliche Erſcheinung auf natürliche Arſachen zu
zurückzuführen. Aber gewiſſe, auf den erſten Blick unlösbare
Rätſel blieben trotzdem beſtehen.“

„Welche Rätſel?“
„Der Umſtand, daß der Menſch, der doch meiner und ge

wiß auch Jhrer Auffaſſung nach unter der Geiſterhülle ver
borgen war, über das feuchte Sandufer des Sees wandeln
konnte, ohne ſichtbare Fußſpuren zu hinterlaſſen. Fräulein
Poppendiek wurde durch die Erſcheinung derart in Schrecken
verſetzt, daß ſie mehrere Minuten lang die Herrſchaft über
ihre Glieder verlor. Als ſie dann in das Haus zurückkehrte,
wurde ſofort wiederum eine genaue Unterſuchung des Wie-
ſenſtreifens angeordnet, die ebenſo ergebnislos verlief,
wie die Priap Am folgenden Morgen brachte uns der
Poſtbote den erſten Drohbrief.“

Die Gräfin verſtummte. Das viele Sprechen ſchien ſie
erſchöpft zu haben. Sie war ſehr blaß und drückte die Hand
lächen mit einer den Nervöſen charakteriſtiſchen Bewegung

Mannes Beſcheid ſagen laſſen; denn der Sohn des Fiſchers,

e zu Ar. 92 des Merſeburger Tageblattes
da

Mark aus der Hauszinsſteuer für Neubauzwecke iſt bereits
erwähnt. Außerdem entſtehen noch rund 5000 Mark Aus
gaben für kleinere Zwecke z. B. Vordrucke, Zeitſchriften,
Unterhaltung der Geräte, Hilfskräfte uſw.

Wenn man dieſe Geſamtausgaben der Steuerver-
waltung mit 216 000 Mark und die erwähnten Einnahmen
mit rund 800 000 Mark einerſeits, und den nach dem J
rückſtreichen noch übrig bleibenden Finanzbedarf für
übrigen Verwaltungen andererſeits ins A faßt, ergibt
ſich, daß durch die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer und zur
Steuer vom Grundvermögen der Betrag von 701 000 Mark
aufzubringen iſt.

Dieſe Summe kann gedeckt werden, wenn die Zuſchläge zu
den Realſteuern gegenüber dem Vorjahre gedeckt werden

Bei der Gewerbeſteuer bedeutet dies einen Zuſchlag
von 800 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
was nach den Jſteinnahmen von 1924 höchſtens eine Ein
nahme von 220000 Mark ergeben wird.

Bei der Gewerbeſteuer in Form von Zuſchlägen zur
Lohnſummenſteuer von bisher 800 Prozent iſt
berückſichtigen, daß die Erhöhung erſt für den nach der Be
ſchlußfaſſung folgenden Monat eintreten kann und daher der
Ausfall für den April, für den noch die alten Steuern
zu entrichten waren, in den übrigen Monaten mitgedeckt
werden muß. Außerdem iſt hier die einzige Möglichkeit ge
geben, die Deckung für die anderwärts nicht unterzubringende
Spitze im Finanzbedarf zu finden. Schließlich hat die Er
fahrung auch in anderen Städten gezeigt, daß die Lohn
ſummenſteuer, die ſich ja dem jeweiligen Stande der Arbeit
nehmerſchaft anſchließt, in Zeiten einer länger andauernden 5
ſchlechten Konjunktur für den Steuerpflichtigen günſtiger
iſt, (1h da ſie ja bei einer ſolchen ungünſtigen Lage von
längerer Dauer bei der dann doch eintretenden Entlaſſung
von Arbeitskräften nicht mehr zu zahlen iſt, was natürlich
andererſeits auch eine Gefahr für die ſtädtiſchen Finanzen
bedeutet. Der Satz von 1800 Prozent iſt aber an ſich
noch tragbar, (27) denn erbedeutet, daß vom 1. Mai 1925 ab
von je 100 Mark im Vormonat gezahlter Lohnſumme eine
Steuer von 1,8 Mark zu entrichten iſt. Als Betrag iſt nach
dem Jſtaufkommen von 1924 die Summe von
Mark geſchätzt.

Der dann noch verbleibende Finanzbedarf von

111600
370 000

Mark kann gedeckt werden, allerdings auch wieder unter ge
ringſter Bemeſſung der zu erwartenden Ausfälle, wenn man
Zuſchläge zur ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen ver
doppelt, d. h. auf 300 Prozent ſetzt.

Die Filialbetriebe werden, wie im Vorjahr, mit 20 Prozent
mehr beſteuert, als die einheimiſchen Betriebe.

Nach dieſer Begründung wird beantragt, die Steuerſätze
und die Sätze für die Vorauszahlungen, wie oben im Ma-
giſtratsbeſchluß angeführt, beſchließen zu wollen. Es ſei
nochmals unterſtrichen, daß der geſamte Haushaltsplan mit
der größten Sparſamkeit aufgeſtellt iſt und daß bei dem Auf-

kommen der einzelnen Steuerarten an die äußerſte Grenze

v

gegen die Schläfen.

deſſen gegangen iſt, was nach dem Aufkommen von 1924
und den zu erwartenden Ausfällen gerade noch verantwortet
werden kann.

Soweit die magiſtratsamtlichen Ausführungen, deren Un-
haltbarkeit inzwiſchen allen Gewerbetreibenden klar geworden
ſein dürfte. Wir verweiſen im übrigen auf unſeren Artikel
„Das Steueroſterei des Magiſtrats“ in der Sonnabend-
nummer.

ßie ewige hete gegen Beutſchland,
Paris, 20. April. Auf dem 8. Kongreß der Kriegsbe-

ſchädigten in Straßburg hielt der frühere franzöſiſche Kriegs
miniſter Maginot eine Hetzrede gegen Deutſchland. Er be-
hauptete, Deutſchland habe ſich nicht geändert und denke nur
daran, ſich wieder zu einem großen Militärſtaat zu ent-
wickeln. Deutſchland ſei ſchon jetzt im Stande, zu mobi-
liſieren. Frankreich müſſe jedes Opfer für ſeine Sicherheit
bringen. Nur wenn Deutſchland materiell und moraliſch ab-
gerüſtet habe, ſei Frankreich z Verhandlungen bereit.

kommuniſtenverhßaftungen in Belgrad

Belgrad, 20. April. Belgrader Polizei iſt es ge-
lungen, neuen groß angelegten kommuniſtiſchen Organiſatio-
nen auf die Spur zu kommen, die den Zweck verfolgen, das
Heer ſyſtematiſch für die kommuniſtiſche Weltrevolution vor-
zubereiten. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge-
nommen.

DorDer

Elvenſpoek blätterte eifrig in ſeinem Taſchenbuche.
„Jch beginne einzuſehen, daß der Fall rätſelhafter und

verzwickter iſt, als es im erſten Augenblicke den Anſ
hatte“, ſagte er nach einer Pauſe. „IJch kann natürlich trotz
Jhrer vorzüglichen Darſtellung von hier aus nur ganz ober
flächlich urteilen.“

„Sie meinen alſo, daß eine ernſthafte Gefahr?“
„Jedenfalls muß mit einer derartigen Möglichkeit ge

rechnet werden. Aber Sie ſind ohne Zweifel mit Jhrer
Darſtellung noch nicht zu Ende, Frau Gräfin.“

„Jch will mich ganz kurz faſſen. Die Erſcheinung zeigte
ſich dann noch einmal am 16. und 24. Mai.“

„Ja. Am 16. Mai ſah ich ſie ſelber.“
Elvenſpoek lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück.
„Sie ſelber? Das iſt intereſſant, Frau Gräfin“.

e

Sie
ſah ihn groß und erſtaunt an und verſuchte ein Lächeln.

„Halten Sie meine eigenen Beobachtungen für ſo be
ſonders intereſſant, Herr Doktor?“ 7

„Ja. Denn Sie ſind ohne Zweifel eine Dame mit
ſtarkein Wirklichkeitsbewußtſein. Jch meine, eventuelle
Halluzinationen und Augentäuſchungen kommen bei Jhrer
geiſtigen Veranlagung wohl kaum in Frage!“

„Es iſt ausgeſchloſſen, daß es ſich um eine derartige Täu
ſchung handelt!“ verſicherte ſie eifrig. „Jch ſah die Geſtalt
etwa um 3 Uhr morgens vom Fenſter meines Schlafzim
mers aus. Mein Schlafzimmer liegt zu ebener Erde und
bietet einen freien Ausblick auf See und Wieſenſtreifen.
Mein Mann hat vor etwa 10 Jahren alle Bäume in jener
Gegend fortnehmen laſſen, weil ſie die Ausſicht verſperrten.
Jch konnte in jener Nacht keinen rechten Schlaf finden. Es
war eine eigentümliche Unruhe in meinem Blute. Etwas
wie die Vorahnung einer Kataſtrophe. Es war dieſelbe
Stimmung, die ſich ſpäter bis ins Krankhafte ſteigerte, und
die mich heute zu Jhnen trieb. Vielleicht werden Sie mich
darin nicht verſtehen können, Herr Doktor.“

„Jch verſtehe Sie vollkommen. Damals ſahen Sie alſo
die Erſcheinung.

Fortſetzung folgt.

zu



Vom Landbund wird uns geſchrieben:
Sehr viele Steuerpflichtige wundern ſich, wenn ſie bei

der Grundvermögensſteuer wegen überhoher Bewertung ihrer
Betriebe im Rechtsmittelverſahren bis zum Grundſteuer-
berufungsausſchuß gekommen ſind, daß dort ſtatt Herabſetzung
des Wertes ſogar noch eine Werterhöhung erfolgt. Sie
fragen ſich, ob der Grundſteuerberufungsausſchuß dieſe Werte
vom Monde nimmt, denn in unſerem lieben Vaterlande,
auf dem nüchternen Boden der wirtſchaftlichen Tatſachen,
iſt längſt von allen Sachverſtändigen feſtgeſtellt, daß außer-
ordentlich geringe Erträge und außerordentlich geringe Werte
zurückgeblieben ſind. Wenn die Steuerpflichtigen aber

in die höhere Jnſtanz gehen zu können, um eine
richtigung des von dem Grundſteuerberufungsausſchuß ein-

erichteten Unſinns der Werterhöhung zu erreichen, müſſen
ie feſtſtellen, daß die Entſcheidung des Grundſteuerbe-

rufungsausſchuſſes endgültig iſt. Die Preußiſche Re
ierung der Weimarer Koalition hat in diktatoriſcher Weiſe
eim Wertberichtigungsverfahren des Jahres 1924 die

Rechtskontrolle durch das Oberverwaltungs-
gericht ausgeſchloſſen. Man ſieht hier das böſe Ge-
wiſſen der damaligen Regierungsparteien, die dadurch ver-
meiden wollten, daß ihnen ihr Unrecht gerichtlich nach-

gen werden könnte. Trotz der heftigſten öffentlichen
ritik und trotz aller Vorſtellungen in Parlament und

Miniſterien iſt es nicht gelungen, dieſe Beſtimmung, mit der
auf dem Gebiete der Grundvermögensſteuer Preußen
aufgehört hat, ein Rechtsſtaat zu ſein, zu be-
ſeitigen. Macht geht eben z. Zt. vor Recht in Preußen!
Das Wertberichtigungsverfahren iſt zwar ſeinerzeit vom Land-
tag auf unſer Beſtreben erzwungen worden. Das Miniſte-
rium hat aber ein Doppelſpiel geſpielt, in dem
es öffentlich dem Landtag gegenüber wie auch in den
in der Oeffentlichkeit bekannt gewordenen Verwaltungsan
ord nungen ſcheinbar auf die Vorſchläge der Parteienmehrheit,
die die Berichtigung gefordert haben, einging. Jn ge-
heimen Anordnungen an die Kataſterämterwurde aber dafür Sorge getragen, daß durch die Wertbe-
richtigung in der Praxis das von der Landwirtſchaft ge
forderte Ergebnis der Feſtſtellung der geſetzlich vorgeſchrie-
benen Ertragswerte nicht erzielt wurde. Zu dieſer Stellung
des Miniſteriums kommt noch, daß teilweiſe die Kata-
ſterdirektoren agrarfeindlich eingeſtellt ſind. Aber ſelbſt
wo dies letztere nicht der Fall iſt, konnten die Kataſterdirek-
toren angeſichts der ſtrikten geheimen Anweiſungen ein wirt-
ſchaftlich zutreffendes gerechteres Ergebnis des Wertberichti-
gungsverfahrens nicht gewährleiſten.

Der Kampf des Landbundes ging dahin, im Rechts-
mittelverfahren die Anerkennung der geſetzlich den nor-
malen Ertragswert vorſchreibenden Anordnungen durchzu-

tzen. Da aber auch die Berufungsausſchüſſe den geheimen
nordnungen der Miniſterien folgen, ſo ließen ſich diegewünſchten Ergebniſſe auch im nachfolgenden Rechtsmittel-

verfahren nicht erzielen. Eine Nachprüfung, ob die von der
Regierung durchgeführte Wertberichtigung den geſetzlichen Be
richtigungsvorſchriften entſpricht, durch das oberſte Ver
waltungsgericht herbeizuführen, wie es in jedem Rechts-
ſtaat ſeit Friedrich dem Großen als Errungenſchaft des

ortſchrittes angeſehen wird, haben die herrſchenden Parteien
n Preußen dadurch verhindert, daß ſie die Rechtsbeſchwerde

an das Oberverwaltungsgericht durch 8 21 Abſ. 2 des
Geſetzes ausgeſchloſſen haben.

Somit kann man mit Fug und Recht behaupten, daß die
Weimarer Koalition zu mittelalterlichen Regierungsgrund-
ſätzen der einſeitigen Parteiwirtſchaft zurückgekehrt iſt.
Doppelſpiel Unehrlichkeit geheime Gegenbefehle
alles zur Herbeiführung der höchſt ungerechten Höherbe-
wertung des kleinen Grundbeſitzes!

Zur Konjunſcturentwicklung,
Ebenſo wie die politiſche Lage droht auch die Wirtſchafts

lage in den nächſten Wochen verworrener denn je zu werden.
Wenn Optimiſten meinen, daß der Reichsbankausweis vom
Quartalsſchluß bei weitem nicht die ſcharfe Anſpannung
gezeigt hat, die erwartet wurde, ſodarf man dabei doch
nicht überſehen, daß die Reichsbank ihre Eigenſchaft als
Kreditgeberin jetzt im Gegenſatz zu früher in zunehmendem
Maße mit dem Auslande teilt. Gerade die Auslands-
kredite bergen bei ſtockendem Abſatz und paſſiver Handels-
bilanz eine ſehr große Gefahr in ſich, da in dieſem Fall
ihre Rückzahlung ſehr ſchwierig wird und unter Umſtänden
ſogar nur unter Gefährdung der Währung erfolgen

nicht ein gelöſt werden.

kann. Die nicht übermäßig ſtarke Nachfrage nach Wechſel
krediten iſt ein Zeichen für die Lähmung der Unternehmungs-
luſt. die ſich infolge der unklaren wirtſchaftlichen und politi-
ſchen Ausſichten immer ſtärker ausbreitet. Bezeichnend hier
für iſt, daß im Bankgewerbe der Abbau beſonders in der
Provinz in neueſter Zeit wieder ſchärfer vorgenommen wird;
vielfach werden auch bisher ſelbſtändige Banken von größe
ren Firmen aufgeſogen. Trotz dieſer ungünſtigen Geſchäfts

lage werden weiter neue Lohnforderungen geſtellt,
die infolge der allgemeinen Kapitallknappheit nur ſelten
bewilligt werden können und deshalb oft Streiks uſw. aus
löſen.

Wie gering die Ausſichten für eine Erfüllung des Dawes-
planes ſind, der auf einer aktiven Handelsbilanz gegründet
iſt, geht daraus hervor, daß nach oder vielmehr während
der „Atempauſe“ der Wert der Einfuhr den der Ausfuhr in
den erſten zwei Monaten dieſes Jahres bereits um 1,168
Milliarden Reichsmark überſtiegen hat. Dabei iſt zu be-
denken, daß die Wirkung der Paſſivität unſerer Zahlungs
bilanz erſt dann kraſſer zutage tritt, wenn die Zinszah-
lungen für die Auslandskredite fällig werden,
oder die jetzt hauptſächlich kurzfriſtig gegebenen Kredite nicht
in langfriſtige umgewandelt werden. Zu dieſem Zeitpunkt
muß ſich eine zu großzügig betriebene Lohnpolitik am ge-
ſamten deutſchen Volk furchtbar rächen, und zwar beſonders
an den Arbeitnehmern.

Jn der Tarifpolitik der Reichsbahn, die die
Wirtſchaft andauernd höher belaſtet als das Ausland, treten
die internationalen Einflüſſe, die das Dawesabkommen er-
zeugt hat, immer klarer in Erſcheinung. Nicht nur in den
Güter-, ſondern auch in den Perſonentarifen gewahrt man
neuerdings den deutlichen Beweis, daß die früheren Ver-
heißungen der Reichsbahn geſellſchaft heute

Bekanntlich waren u. a., zur
Belebung der Siedlungstätigkeit in der Umgebung der Groß-
ſtädte im Jntereſſe der Volksgeſundheit verhältnismäßig
niedrige Zeitkartentarife eingeführt. Sie ſind jetzt wieder
recht erheblich erhöht worden. Dieſe an ſich wenig beachtete
Tatſache gibt einen Vorgeſchmack davon, wie ſich die Ver-
hältniſſe erſt geſtalten werden, wenn im Fall einer etwaigen
Nichterfüllung des Dawesabkommens, die Reichsbahngeſell-
ſchaft völlig unter internationalem Einfluß
ſtehen wird.

„Seid einig, tren, unverzagt und arbeitſam, dann wird
Deutſchland wieder zu Ehren kommen.“

(Hindenburg zu deutſchem Landvolk in Hannover
am 19. Februar 1922.)

mann hEs gewinnt den Anſchein, als ob ein neuer Einbruch
in das Preisgebäude zahlreicher europäiſcher Staaten be-
vorſtände. Der Druck geht diesmal von den Vereinigten
Staaten aus, wo der Konjunkturumſchwung in dem Augen-
blick eintrat, als die Getreidehauſſe ins Wanken kam. Die
Antitruſtbewegung hat an der Newyorker Börſe lähmend
gewirkt. Eine Erholung wird ſchwerlich ſobald eintreten.
Denn die Tendenz geht nicht bloß auf dem Getreidemarkt,
ſondern auch in wichtigen Jnduſtriezweigen des Auslandes
weiter nach unten. Die Angebote überwiegen; die nächſte
Folge wird vermehrte Arbeitsloſigkeit ſein. Der Preisdruck
für wichtige Dinge des Tagesbedarfs wird ſtärker, die Vor
räte häufen ſich, da die Nachfrage aus den breiten Käufer-
ſchichten unerwartet ausgeblieben iſt.
auf den europäiſchen Markt werden nicht ausbleiben.

ſrßeiigrperireter ßei hindensurg,
Am Sonnabend ver vergangenen Woche fand im Hauſe

des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg der Empfang

Die Rückwirkungen

poi
der

Anſchluß daxan fand eine Ausſprache über handels
und irtſchaſttiche Fragen ſtatt. für welche

chall beſonderes Intereſſe bekundete. N. a. wurde
über die Sparfrage geſprochen

Zum Schluß überbrachten Vertreter des beſetzten Ge
bietes die Grüße und den Dank der Arbeiterſchaft des be
ſetzten Gebietes. Der Zufall wolle es, daß im ſelben Augen
blick eine Blumenſpende aus dem tzten Gebiet überreicht
wurde. Der Feld marſchall dankte für das Vertrauen, das
ihm entgegengebracht wurde, und betonte ſeinen Willen, für
das beſetzte Gebiet einzutreten.

Aus er Fülſcher werkſtatt des „Polſsßlodis“,

Die Linkspreſſe wagt es, über die Berliner Kundgebung
des „Volksblocks“ Berichte zu verbreiten, als hätten die
Ausführungen auf einem hohen ſittlichen Niveau geſtanden.
Daß die Sache mit den üblichen Gemeinheiten verlaufen iſt,
geht aus folgendem hervor:

Herr Marx ſaß ruhig unten auf ſeinem Ehrenplatz, als
Hermann Müller den Großadmiral v. Tirpitz einen Lügner
und Herrn v. Loebell einen Oberſchieber nannte. Ein-
mal zuckte er zuſammen, und das war da, als der Redner von
preußiſchen Generalen“ in langgezogen verächtlicher Sprech-

weiſe ſich vernehmen ließ, und die dunkle Galerie ihr be-
kräftigendes „Pfui“ dazu brüllte. Da drehte er ſich um
und blickte ängſtlich mahnend empor zu dem unheimlichenWeggenoſſen. Aber Herr Spiecker raunte ihm über die

Schulter ein flinkes Troſtſprüchlein und alsbald war
die Sorge wieder geglättet.

Jn dem Bericht der „Vofſ. Ztg.“ über die Kundgebung
wird behauptet, daß Marx u. a. folgendes ausgeführt habe:

zu,

Das deutſche Volk hat mit Stolz unter dieſer Fahne der
kleindeutſchen Einigung gekämpft. Erinnerungen ſind für
uns mit ihr erworben, dige uns wert und teuer ſind.

Es mag ſein, daß die Erklärung beabſichtigt war: abge-
geben wurde ſie jedenfalls nicht, was ſicher als recht be-
zeichnend gelten darf. Anſcheinend war Marx dieſer Satz an-
geſichts der ausgiebigen Beteiligung des Reichsbanners zu
bedenklich.

Die ſchwierige bage in Meſonoigmien,
London, 20. April. Der Sonderkorreſpondent des „Daily

Expreß“ in Meſopotamien berichtet, daß die von den eng-
liſchen Luftſtreitkräften unternommenen Straferpeditionen mit
ſchweren Verluſten verbunden waren. Er bezeichnet die Lage
in Meſopotamien als außerordentlich ernſt und meint, daß
die amtliche optimiſtiſche Auffaſſung der Lage in Meſopota-
mien durchaus unbereſchtigt ſei.

Bicdung einer Freiwitigen-Armee,
Sofia, 19. April. Einer Abteilung Soldaten iſt es bei

der Verfolgung der an dem Ueberfall auf das Auto des
Königs beteiligten Banditen gelungen, den Führer der Bande
feſtzunehmen. Jn einem Jnterview, in dem ſich der Kriegs-
miniſter über die Zuſammenhänge zwiſchen dem Ueberfall
auf das Auto des Königs und dem Attentat in der Kirche
äußerte, erklärte er u. a., daß Bulgarien die Ermächtigung
erhalten habe, weitere 3000 Freiwillige aufzuſtel-
len. Die Ereigniſſe der vergangenen Tage hätten bei der
Militärkommiſſion und der Pariſer Botſchafterkonferenz die
Gründe nur noch beſtätigt, daß Bulgarien in ſeiner Ge-
ſamtheit bedroht ſei und daß die Truppen-ſtärke zur Aufrechterhaltung der Ruhe des Landes er-
höht werden müſſe. Bulgarien werde neue Schritte unter-
untern hmen, um die Einberufung einer weiteren Truppen-
abteilung bis zu 10 000 Freiwilligen zu erlangen.

einer Arbeiterabordnung ſtatt. Es waren zwölf Arbei-
ter vertreter erſchienen, u. a. die Herren Baltruſch,!
Lambach, Behrens, Hartwig und Wiſchnowſkyſowie Frau Behm. BValtruſch begrüßte den Marſchall und
ſprach ihm den beſonderen Dank der Arbeitnehmer dafür
aus, daß er das große Opfer auf ſich genommen habe, für
die Reichspräſidentenwahl zu kandidieren. Das unbegrenzte
Vertrauen der Arbeiterſchaft, das Hindenburg ſchon im Kriege
genoſſen habe, ſei ihm nach wie vor im vollen Maße ſicher.
Die Arbeitnehmerſchaft entſinne ſich ſehr wohl, wie ſich der
Generalfeldmarſchall ſeinerzeit perſönlich für den Schlich-
tungsgedanken eingeſetzt und damit zu einer friedlichen Rege-
lung ſozialer Fragen beigetragen habe.

Hindenburg antwortete, daß das Vertrauen der Ar-
beiterſchaft, das ihm in ſo reichen Maße entgegengebracht
werde, nicht verhallen könne. Er werde Treue mit Treue
vergelten. Nicht auf dem Wege des Kampfes, ſondern nur
durch friedliche Verſtändigung ſei ein geſunder Aufban der
Wirtſchaft möglich. Der Feld marſchall ſagte u. ga.:

Jch bin der Mann, meinen Willen durchzuſetzen, und werde
ihn mit Gottes Hilfe auch durchſetzteen, denn der natio-
nale und der ſoziale Staatsgedanke müſſen
endlich einmal auch politiſch gleichgeſtelltwerden und ineinander übergehen. Erſt dann werden wir
zu einem geſunden Aufbau und zu einer Höherentwicklunz
unſeres Vaterlandes kommen.

studtthenter hulle

Franz Lehar: Frasquita.
Lehars „Frasquita“ gehört zu jener Kategorie von Ope-

retten, die zwar noch genügend Unſinn enthalten, aber doch
die Zone der Genießbarkeit bereits erreichen.

Der Jnhalt iſt im Umriß folgender: Das ſchöne Zigeuner-
mädchen Frasquita wird von Armand Mirbean beſchimpft
und rächt ſich an ihm dadurch, daß ſie ihn in ſich verliebt
macht, und zwar ſo verliebt, daß er ſogar der Zigeunerin
wegen von ſeiner Verlobung mit ſeiner Couſine zurück-
tritt. Damit hätte Frasquita ihr Ziel erreicht, aber nun er-
kennt ſie, daß auch ihr Herz nicht unberührt geblieben iſt.
Folglich Ende: „Sie kriegen ſich doch noch!“ Gewürzt wird
die Handlung durch die übliche Anzahl von Witzen und
komiſchen Verwirrungen.

Für die Begutachtung der Muſik ſollte ja wohl der Name
Franz Lehar genügen. Er iſt noch immer der alte Lehar
und doch iſt er immer wieder neu. Seine ſchmachtenden

men, ſeine raffinierte Jnſtrumentation beſtechen nur zu
leicht, als daß man ſich ſeinem Zauberbann entziehen könnte.

Die Aufführung, die unter der Spielleitung Paul Herlts
der muſikaliſchen Leitung Georg Haupts in Szene ging,
war recht gut. Otto Tiedemann gab den Schwerenöter
Girot ganz hervorragend. Martha Kolb war eine präch-
tige Dolly. Den Neffen Mirbean verkörperte Emil Schro-
ers mit gutem Geſchick. Der Hippolyth Gallipot Paul

a war zwar nicht ſchlecht, doch ein wenig zu ſehr
Karrikaturenhafte verzerrt. Beſonders ſchmeckt ſein

Stolpern nach „dummer Auguſt“. Alſo etwas mehr Zurück-
ar Die Titelrolle gab Margarete Rößner a. G.
darſtelleriſch wie muſikaliſch ſehr
deren Namen aus Raummangel nicht einzeln angeführt
können, fanden ſich ſämtlich ebenfalls gut in ihre Aufgabe.
Ein beſonderes Lob gebührt noch Georg Haupt und ſeinem
Orcheſter, die den wer in diskreter Weiſe und doch dabei

ut. Die übrigen Künſtler, rezep

zug n ſtützten. es in allem eine nette Leiſtung.
Kein nder, da r Der r nwerden mußten, un all zum luß nichtenden wollte. ß in

Bunte 3eitung,
Aus der Geſchichte des Walzers. Man ſolllte es kaum

lauben, daß unſer Walzer, dieſer Patriarch unter den mo-
ernen Tänzen, ſeinerzeit auch Anlaß zu allerlei Bean-

ſtandungen gegeben hat. Urſprünglich kannte man eben noch
gar keine Drehtänze. Die erſten Tänze wurden „getreten“,
d. h. die Paare nahmen ſich an der Hand und trippelten
im Kreiſe herum: Erſt im fünfzehnten Jahrhundert kamen die
„Drehtänze“ auf, bei denen ſich die Paare umeinander
drehten, zunächſt ohne ſich anders als bei den Händen zu
faſſen. Dieſe Drehtänze erregten ſchon Aergernis, und es
wurde in vielen Verordnungen gegen ſie eingeſchritten. Sie
gaben die erſte Veranlaſſung, von dem Viervierteltakt, der
bei den „getretenen“ Tänzen üblich war, zu dem Dreiviertel-
takt überzugehen, und damit war die Bahn für die Ent-
wicklung des Walzers frei. Doch erſt im 18. Jahrhundert,
nachdem die Herrſchaft der vielen franzöſiſchen Tänze, die die
Zeit des Rokoko auch in Deutſchland zur Einführung gebracht
hatte, gebrochen war, begann der Walzer ſeinen Sieges-
lauf, der ihn bis in das 20. Jahrhundert hinein zu dem
vornehmſten und beliebteſten alller Tänze machte.

Ein muſikaliſches Kochbuch. Jm Jahre 1738 erſchien ein
Kochbuch, das in ſeiner Art wohl auch heute noch einzig
daſteht. Es hieß: „Die Küche in Muſik“ und ſollte das Nütz-
liche mit dem Angenehmen verbinden, indem man „ſingend
Ragouts und Soßen bereiten“ konnte. Zu dieſem Zweck
waren ſämtliche Rezepte in Form luſtiger Lieder abgefaßt,
in denen am Schluß des Buches auch die Melodien beigegeben
waren. Dabei iſt das Buch aber keineswegs oberflächlich
zuſammengeſtellt, ſondern enthält neben zahlreichen Koch-

ten auch Unterweiſungen für das Anrichten großer
Feſtmähler und die Anordnung aller möglichen Menüs. Wer
ſangesfreudig war, konnte mit der „Küche ins Muſik“ alſo
wirklich „nach Noten“ ſchwelgen.

Wahrtraum. Jn einer Gerichtsverhandlung in Wales
wurde ein eigentümlicher Fall von Hellſehen feſtgeſtellt.
Ein gewiſſer Richard Williams war ſeit vier Monaten ver
mißt. Ein Zeuge, namens Williams Jones, gab bei ſeiner
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Politiſche Gioßen.
Landrat von Loſſow bekundete vor dem Barmatausſchuß,

daß er die ſächſiſche Fettſtelle in Dresden vor Barmat
gewarnt habe, nachdem ſie Barmat einen Vorſchuß von 60
bis 70 Millionen Mark gegeben hatte. Herr Schwartz, der
ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter, richtete darauf ein Beſchwerde-
ſchreiben über Loſſow an Miniſter Hermes, in dem es hieß:

„Jn welchem Jntereſſe hat eigentlich Loſſow in meinem
Miniſterium die Warnung vor Barmat ausgeſprochen Sollte
ein Beamter meines Miniſteriums ein ſolches Benehmen an
den Tag legen, ſo würde ich gegen ihn diſziplinariſch vor-
gehen. Für meine Perſon laſſe ich eine Hetze gegen einen
Parteifreund nicht zu.“

Soweit Herr Schwartz. Wir können Herrn Schwartz die
Antwort auf ſeine Frage, in welchem Jntereſſe Herr von
Loſſow handelte, kurz dahin beantworten: im Jntereſſe des
Volkes und im Jntereſſe des Landes, im Jntereſſe von
Treu und Ehrlichkeit!“

Nun aber die Frage an Herrn Schwartz: Jn weſſen
tereſſe haben Sie, Herr Miniſter, gehandelt?

Jn weſſen Auftrag und Jntereſſe handelt die
demokratie, wenn ſie den Schieberſpekulanten Barmat
ſchützen und zu ſtützen ſucht bis auf den heutigen Tag?

r re 7 Fe e n T

Jn-

Sozial-
zu

Oſterwoche geträumt habe, er fände den Leichnam des Ver-
mißten im Waſſer. Dieſen Traum habe er nicht nur ſeiner
Frau, ſondern auch ſeinen Arbeitskollegen erzählt. Tat-
ſächlich fand er die Leiche bei einem Spaziergang in einem
See, völlig bekleidet und mit einem Strick um den Hals.

Wortblindheit. Jn einer engliſchen Fachzeitſchrift wird
von einem merkwürdigen mediziniſchen Fall berichtet. Es
handelt ſich um einen geſunden Knaben von vierzehn Jahren,
den Sohn wohlhabender und intelligenter Eltern in London.
Dem Knaben iſt es unmöglich, leſen zu können. Seit ſieben
Jahren hat er gute Lehrer gehabt. Aber keiner kann ihm
beibringen, welche Bedeutung die verſchiedenen Kombina-
tionen der Buchſtaben haben. Der Knabe kann den Begriff
einer Silbe nicht faſſen. Dabei iſt er im Uebrigen ein auf
gewecktes Kind, behende und lebhaft in den Knabenſpielen,
elten aber gelingt es ihm, einige Buchſtaben in richtiger

Reihenfolge zu ordnen. Fünf Minuten ſpäter weiß er nicht

leiſtes er etwas. Aber gedruckte Worte haben keine Bedeutung
für ihn. Jn einem weniger aufgeklärten Zeitalter würde
der arme Junge wahrſcheinlich täglich ſeine Prügel erhalten
haben.

Das Rätſel des Nordlichtes. norwegiſche Gelehrte
Prof. Lars Vegard hat das Nordlicht als Ausſtrahlkungen
von gefrorenen Stickſtoffkriſtallen erklärt, die ſich in den
höheren Schichten der Atmoſphäre befinden. Durch Expe-
rimente in dem berühmten Kamerlingh Onnes'-Laboratorium
zu Leyden ſchien dieſe Thevrie beſtätigt zu ſein. Nunmehr
haben zwei amerikaniſche Phyſiker Prof. Me. Lennan und
Dr. Shrum im Kältelaboratorium der Univerſität Toronto
die Entdeckung gemacht, daß die grüne Linie im Spektrum
des Nordlichtes von einer Miſchung von Sauerſtoff und
Helium herrührt. Es könnte aber ſein, daß das Nordlicht
auf verſchiedenartige Urſachen zurückgeht.

Die älteſte Violine ſcheint im Beſitze eines Hamburger
Sammlers zu ſein. Ein engliſcher Sachverſtändiger konnte
feſtſtellen, daß das Inſtrument von Gaſparoo da Salo inBrescia in den Jahren 1580—90 hergeſtellt wurde.

Der

Vernehmung vor Gericht an, daß er am Sonnabend vor der

Wir ſchmähen die alte Flagge ſchwarz-weiß-rot keineswegs

mehr, was ſie vorſtellen. Jm Rechnen und in der Allgebra
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Todesurſache

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Die Hitler Verſammlungen in ar aus politiſchen Gründen

abgeſagt.
Die National-ſozialiſtiſche Arbeiterpartei hatte für Sonn

abend und Sonntag 5 große r en einbe
rufen, in denen ihr Führer Adol Hitler ſprechen ſollte.
Die erſte Verſammlung am Sonnabend im großen Saale des
Wintergarten“ mußte ſchon lange vor Beginn wegen Ueber

fällung geſchloſſen werden. Die Verſammelten erfuhren aber
ein große Enttäuſchung, als der Verſammlungsleiter ver
tündete, daß Adolf Hitler aus techniſch politiſchen Gründen
nicht nach Halle kommen konnte. An Stelle von Hitler
ſprach Herr Nikolaus Schäfer. Er erſuchte die An-
weſenden, ihre Stimme bei der Reichspräſidentenwahl nur
Hindenburg zu geben. An Adolf Hitler wurde ein Tele
ramm geſandt, in dem ihm die Verſammlung Grüße über-

mittelte und er gebeten wurde, in allernächſter Zeit doch nach
alle zu kommen. Mit dem Geſange des Deutſchlandliedes

wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die übrigen vier an-
eſetzten Verſammlungen fielen aus.
Wie verlautet ſollen Hitlers Ausreiſe aus Bayern Schwie-

rigkeiten gemacht worden ſein.
Ein bevauernswerter Unſall ereignete ſich an Sonnabend

kurz nach 7 Uhr in der Merſeburger Straße. Der in Richtung
Ammendorf fahrende 16jährige Erich Meyer wollte auf
einen auf der linken Straßenſeite gelegenen Radfahrweg
hinüberfahren. Jm ſelben Augenblick kam ein in ſelber
ſtichtung fahrendes Fahrzeug der ſtädtiſchen Feuerwehr her-
angeſauſt. Meyer wurde umgeriſſen und überfahren. Er
erlitt ſchwere Beinverletzungen und mußte nach dem Berg-
mannstroſt geſchafft werden. Sein Rad wurde völlig zer-
trümmert. Das Fahrzeug der Feuerwehr fuhr beim ſchnellen
Ausweichen im letzten Augenblick einen Baum und einen
Wegweiſer um.

Schkeuditz Jn der Transmiſſion. Jn der Rauch-
warenzurichterei von Richard Brand ereignete ſich ein ſchwe-
rer Unfall. Der Hilfsheizer Klepzig beſtieg eine Leiter und
wollte ein Lager der Transmiſſion nachprüfen. Die Leiter
gab nach, in der Not griff K. nach dem Transmiſſionsrad
und wurde von dieſem mehrhals herumgeſchleudert. Mit
ein m doppelten Armbruch fiel er zur Erde. Die Ver-
letzung war ſo ſchwer, daß er der Klinik in Halle zugeführt
werden mußte, wo er jetzt ſeinen Verletzungen erlag.

Aus der Reichshauptſtadt.
Ein ungufgeklärter Todesfall.

Leiche eines unbekannten Mannes, die ſchon länger im Waſſer
elegen haben muß, gelandet. Sie wurde nach dem Schau-ßauſe gebracht, und hier ſtellte man feſt, daß der Mann in

hatte. Ob er dieſen ſich ſelbſt beigebracht und dann in die

Aus ſereis in Nachbarkreiſen. ne e e etſhealhte 9aſhgen ſaele der Tee

Aus der Spree wurde die

der Nähe des Herzens einen Schuß in die Bruſt erhalten

aus beruflichen Gründen er war
Von den Körperteilen waren nur der
ſchenkelknochen, ein Armknochen und ein kleiner Knochen vom
Sgurrgerag vorhanden. Alles andere vom Skelett fehlte.

Die Fundſtelle der Leichenteile befand ſich etwa fünf Minuten
vom Dorf Dettenhauſen in einer kleinen Anpflanzung junger
Buchenbäumchen, die nach Weldbeeren viel durchſucht wird.
Es iſt ganz unwahrſcheinlich, daß in dieſer Dorf-, Weg und
Straßennähe ſeine Leiche nahezu zwei Jahre lang unbe-
merkt liegen bleiben konnte. Die Leiche müßte demnach von
anderer Stelle an den jetzigen Fundort gebracht worden ſein.
Der myyſteriöſe Fall iſt alſo, obwohl der Tote einwandfrei
feſtgeſtellt werden konnte, durch das Auffinden der Leichen-
reſte in keiner Weiſe aufgeklärt worden.

Greiz. Schwerer Unfall. Ein ſchwerer Unfall er-
eignete ſich hier. Der Friſeurgehilfe Schube kam auf
dem Rade von Falkenſtein, um zur Arbeitsſtelle in Auerbach
zurückzukehren. Jnfolge der Unſitte der zur Arbeit gehenden
Arbeiterinnen, auf ihrem Wege die ganze Straße einzunehmen
und ſich einzuhaken, ſoll der Radfahrer unſicher geworden
ſein. Trotz heftigen Klingelns ſind die Arbeiterinnen an-
fangs nicht ausgewichen, ſondern erſt im letzten Augenblick
auseinander geſtoben. Dabei rannte eine Arbeiterin aus
Falkenſtein in das Rad des Schube, wodurch ſie, ſowohl auch
der Radfahrer heftig zu Falle gekommen ſind. Schube erlitt
einen ſchweren Schädelbaſisbruch und eine Gehirnerſchütter-
ung. Seine Verletzung iſt lebensgefährlich. Aber auch die
verunglückte Arbeiterin iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Halberſtadt. Brocken-Wahllokal. Vielfachen Wün-
ſchen entſprechend: iſt für die Reichspräſidentenwahl am
26. April auch das Brocken- Hotel zum Wahllokal beſtimmt
worden. Es iſt hierdurch nicht nur den zahlreichen Ange-
ſtellten Gelegenheit gegeben, ihrer Wahlpflicht zu genügen,
ſondern auch den Frühlingswanderern, den Sonntag zu
einem Ausflug auf den Brocken zu benutzen und ohne
Schwierigkeit auf Grund ihres Wahlſcheins ihre Stimme
abzugeben.

Hofgeismar. Unerhörter Racheakt. Jn Lorten
wurden zwei Landſtreicher beim Betteln im Hauſe des Land-
wirts Reginer abgewieſen. Sie rächten ſich in unmenſchlicher

einen uſw.

er wird im Durchſchnitt immer billiger, oft weſentlich bil-
ligere Ware kaufen können, als der Vertreter von Ver
Wenn man ferner die weſentlichen Vorteile berückſichtigtdie er ſonſt er bietet (eine größere Auswahl und bequemeres

Ausſuchen, ſtärkeres Eingehen auf einzelne Wünſche, über
upt größere Kulanz uſw.), kann es nicht zweifelhaft

in daß diejenigen ſich irreführen laſſen, welche meinen,
e v re durch die Organiſation vorteilhafter verſorgt als

durch den Einzelhändler.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Darts Menſchenaffe. Jn „Seientifie Monthly“ iſt, nach der

„Umſchau“, von Profeſſor Dart jetzt endlich die erſte aus
führliche Beſchreibung jenes foſſilen Schädels vorgelegt
worden „den er vor einigen Monaten im afrikaniſchen Bet-
ſchuanaland gefunden hat. Dart ſcheint von Anfang an über
zenat geweſen zu fein, daß ihm das Glück Ueberreſte eines

er lange geſuchten Bindeglieder zwiſchen Menſchenaffen und
Menſchenreihe in die Hand geſpielt habe, und hat das längſt
ausgeſtorbene Weſen Auſtralopithecus africanus genannt.
Kollegen von ihm haben auf Grund der vorläufigen Berichte
teils ihre Zuſtimmung zu ſeiner Deutung gegeben, teils aller
hand Bedenken gehabt, und ſo iſt die Frage nach dem wiſſen
ſchaftlichen Wert des Fundes bisher offfen geblieben. Der
Referent in der „Umſchau“ meint, daß auch jetzt das letzte
Wort noch nicht geſprochen ſei, daß es ſich aber ſicher um
ein ſehr merkwürdiges und wichtiges Foſſilfragment handle.
„Gefunden wurden“, ſchreibt er, „ein Gehirnabdruck und die
Geſichtspartie eines Schädels. Es handelt ſich um ein vier-
jähriges Kind bei dem gerade die erſten Backenzähne durch-
brechen. Daß es kein erwachſenes Weſen iſt, verringert natür-
lich den Wert des Fundes ganz bedeutend, denn in der Kind-
heit zeigt der Affe eine viel größere Aehnlichkeit mit dem
Menſchen als ſpäter.“ Das auffallendſte Schädelmerkmal iſt
ſeine Langform (Dolichokepbalie); da Langſchädel in der
Affenreihe ganz unbekannt ſind, würde ſie unbedingt auf ein
menſchenhaftes Weſen hinweiſen, wenn nicht im Hintergrunde
ſich die wohl unaufklärbare Frage erhöbe, ob nicht wie Sir
Arthur Keith meinte der ſehr bildſame Kopf des noch ſehr
kindlichen Weſens arſt nach dem Tode durch Geſteinsdruck

den Hals durchſchnitten und den zehnjährigen Sohn in den
Teich warfen.
beiden Verbrecher wurden von den Dorfbewohnern feſtge-
nommen.

Lüdenſcheid. Verhäng,nis voller Leichtſinn. Ein
hieſiger Kaufmann verſuchte mit einem Hammer einen Ge
ſchoßzünder zu öffnen. Der Zünder explodierte und riß
dem Unvorſichtigen eine Hand ab, zerſchlug ihm den Unter-
kiefer, riß ihm ein Auge aus und verletzte ihn am Ober-

ſchenkel ſchwer. An den erlittenen Verletzungen iſt der Ver-
unglückte nach einigen Stunden im Krankenhauſe geſtorben.

Aus giler Molt,
Spree geſtürzt hat, bedarf noch der Unterſuchung. Man x eg it M öglichkef ines Ver ns,. Die T Moloch Fremdenlegion. Der däniſche Fremdenlegionärrechnet auch mit der Möglichkeit eines Verbrechens. Die Larſſen, der ſich durch die Flucht dem franzöſiſchen Mili
Perſönlichkeit konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Eine Vande internationaler Ladendiebe treibt in Berlin
wieder ihr Unweſen. Vor kurzem ſuchte ſie einen Juwelier
in der Friedrichſtraße heim. Jn deſſen Laden erſchienen
zwei mittelgroße anſtändig gekleidete junge Männer von etwa
20-25 Jahren, zum Schein, um etwas zu kaufen. Während
der Geſchäftsinhaber ſie nach ihrem Begehr erkundigte, ſchlug
die Glocke des Fernſprechers an. Der Juwelier ging an den
Apparat, behielt aber die beiden Kunden im Auge. Trotz-
dem ergriffen ſie je einen Brillantring im Geſamtwert von
6000 Mark, eilten damit hinaus und verſchwanden im Ge-
dränge der Friedrichſtraße. Trotz ſofort aufgenommener Ver-
folgung entkamen die Diebe. Auch aus anderen Geſchäften
ſind bereits Anzeigen gleicher Art eingelaufen.

Wieder ein Spielklub ausgehoben. Ein gefährlicher Spiel-
klub, der in vielen Familien ſchon Unheil angerichtet hat,
wurde nach langen Bemühungen endlich ausgehoben. Das
Spielerderzernat der Kriminalpolizei war ſchon lange hinter
dieſem Klub her, ohne ihn faſſen zu können. Er tagte zu-
letzt in der Wohnung eines gewiſſen Frankowiaks, die ge-
radezu feſtungsartig geſichert war. Die ſtändigen Beobach-
tungen der Kriminalbeamten hatten zur Folge, daß die
Gäſte mehr und mehr abgeſchreckt wurden. So zog man aus,
aber die neue Stätte war lange Zeit nicht zu finden. Die
Beamten konnten nur feſtſtellen, daß das Lokal ſeither noch
öfter gewechſelt wurde. Zuletzt wurde feſtgeſtellt, daß eine
Frau Schreiber Räume ihrer 7-Zimmer- Wohnung den Spiel-
unternehmern zur Verfügung geſtellt hatte. Die Beanten
ermittelten, daß für die Nacht zum Sonnabend alle Vor-
kehrungen für eine Roulettepartie getroffen waren. Auch
jetzt kamen ſie wieder vor verſchloſſene Türen und mußten
ſich mit Gewalt Eintritt verſchaffen. Von der Roulette war
aber nichts zu ſehen. Jm Speiſezimmer ſaßen Frankowiak und

Dijmehrere Gäſte wieder bei einem harmloſen Spiel.
Unternehmer beſtritten zunächſt, Roulette geſpielt zu haben
und wollten von den Gerätſchaften nichts wiſſen. Eine
gründliche Durchſuchung förderte dieſe aber bald zutage.
Im ganzen wurden außer den Unternehmern 12 Perſonen
angetroffen und feſtgeſtellt, darunter einige, die den Be
amten ſchon lange bekannt waren. Frankowiak und feine
Genoſſen wurden wegen gewerbsmäßigen verbotenen Glücks-
wiels verhaftet und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

a

Leipzig. Feſtnahme eines Heiratsſchwindlers.
Ein Dienſtmädchen hatte hier die Bekanntſchaft eines an-
en Bergheim gemacht, der vorgab, im Börſenpoſtamt

tärdienſt entzogen hat, berichtete über ſeine Erlebniſſe. Er
erzählt von Mißhandlung, Krankheit und Strafen. Mehrere

ſeiner Kameraden ſind in den Kämpfen gegen die Einge-
borenen gefallen.
ſechs Fluchtverſuche gemacht, iſt aber immer wieder aufge-
griffen und mit ſtrengen Strafen belegt worden. a Laufe
dieſes Sommers werden 400 Dänen aus der Fremdenlegion
entlaſſen werden, nachdem ſich das däniſche Auswärtige Amt
in Paris um ihre Freilaffung bemüht hat.

Von einer Lawine verſchüttet. Nach einer Meldung von
Moskau wurde bei Jrkutſk ein Zug von einer Lawine ver-

Weiſe, indem ſie dem Ah jährigen Söhnchen des Landwirts

Dieſer vermochte ſich indes zu retten. Die

Ein anderer Däne aus Kopenhagen, hat

„dolichokephaliert“ worden ſei. Bemerkenswert und der Zwi-
ſchengliedtheorie günſtig iſt außerdem der Umſtand, daß amSchädel die für die Tierwelt ſo bezeichnenden Einbuchtungen

der Kaumuskelanſätze fehlen und affenartige Augenwülſte
ebenfalls nicht zu finden ſind. Während der Unterkiefer in
ſeiner Vorderpartie dem des ebenfalls ſehr alten Menſchen
von Heidelberg ähnelt und außerdem durch den Mangel der
inneren Unterkieferleiſte der Affen auffällt, iſt der Oberkiefer
weniger entſchieden geprägt; doch ſoll der obere Zahnbogen
mehr menſchenähnlich als äffiſch ſein. Das Gehirn „iſt etwas
größer als das eines erwachſenen Schimpanſen, ſeine hin-

teren beiden Drittel ſind verbreitert. Das Loch, durch
welches das Rückenmark die Schädelhöhle betritt, liegt (men-
ſchenähnlich) nach vorn; was bereits die Vermutung eines
aufrechten Ganges hat aufkommen laſſen. Das Alter der
Fundſchicht wird nach wie vor als tertiärzeitlich angegeben.
Dies ſind die wichtigſten Daten aus dem Bericht über die
Arbeit von Dart. Hoffentlich wartet Dart mit der Fertig
ſtellung der endgültigen Publikation nicht ebenſolange wie
Dubois, der Entdecker des Pithecanthropus erectus, der

jetzt erſt, 33 Jahre nach der Hebung des Fundes, ſich zur
Herasgabe der abſchließenden Arbeit entſchloſſen hat.

lurnen, 5piel und snort.
2, Großſtuſtellauf Merſeburg -halle

24. Mai 1925.
amtlichenAus der vor uns liegenden Ausſchreibungſchüttet. Bisher wurden 7 Tote und 30 Verwu ndete entnehmen wir für den im Saalegau mit rieſigen Jntereſſe

geborgen.

Fleiſchvergiftung. Durch den Gnuß von

bare Familientragödie ereignet. Der 68 Jahre alte Privat
mann Guſtav Walter lebte mit ſeinem Sohn, dem Händler
Stefan Walter, und deſſen Frau in fortgeſetztem Streit
wegen der Erbſchaft der Mutter, Bei einer neuen Aus
einanderſetzung verſetzte der alte Mann ſeinem Sohn und
ſeiner Schwiegertochter mit einem Meſſer Stiche. Beide
brachen ſchwer verletzt zuſammen. Der Privatier ging dann
in ſeine Kammer und brachte ſich fünf Stiche bei. Ein
Stich traf das Herz, ſo daß er tot zu Boden ſtürzte.

Neuer Rieſenbrand in Norddakota. Jn den umfang
2 J S z r.reichen Waldungen des Staates Norddakota iſt ein Rieſen-

brand ausgebrochen, der ſich mit unheimlicher Schnelligkeit
ausdehnt. Mehrere Ortſchaften ſtehen in Gefahr, und ebenſo
iſt die Bahnlinie ſchwer bedroht. Jn einer Farm verbrannteeine große Herde von mehr als 200 Schafen. Größere Ab-
teilungen von Truppen ſind zur Bekämpfung des Feuers
abkommandiert worden.

Auch ein amerikaniſches Luftſchiff abgetrieben. Jn
Belleville in Jllinois riß ſich ein großes lenkbares Luft
ſchiff der Scott-Type mit einer Bemannung von ſieben Per-
ſonen los und wurde fortgetrieben. Das Schiff kreuzte längere
Zeit zwiſchen dem Miſſiſſippi und dem Miſſouri und landete
ſchließlich ohne Unfall in der Nähe von Black Walnut.

kingeſangt
veſchäftigt zu ſein. Er ſtellte dem Mädchen gleich die Heirat
in Ausſicht. Jm Laufe der nächſten drei Wochen gelang es
ihm, dem vertrauensſeligen Mädchen 196 Mark abzuſchwin
deln. Er ſagte dem Mädchen, daß er das Geld zum An-
kaufe von Möbeln und Mieten einer Wohnung benutzt habe.
Alle ſeine Angaben ſtellten ſich als Schwindel heraus. Er
wurde ermittelt und feſtgenommen. Er beſtreitet natür-lich jede betrügeriſche Abſicht.

Leipzig. Ein Kind tödlich überfahren. Das 5Jahre alte Töchterchen des Arbeiters rer ſpielte
am Sonnabendvormittag mit mehreren gleichalterigen Kindern
in der Stötteritzer Straße. Das Nahen eines Laſtkraftwagen
ſchien die kleine Walther nicht bemerkt zu haben, denn
n als der Wagen vorüberfuhr, ſprang ſie auf den

ahrweg, wurde vom rechten Hinterrad des Wagens er-
r und überfahren. Eine Frau trug das ſchwerverletzte
W e Arzt, wo es alsbald ſeinen Verletzungen

Werdau. Wie groß hier ſchon die Kreuzotternplagegeworden iſt, beweiſt die Freier Tatſache, daß von einem erfolgreichene et n heger Wa eingefangen und bei der Polizeibehörabgeliefert ſind. g g Polizeibehörde
FJena. Ein dunklerW r Fall. Von der Leiche des Studenz S,timmel aus Jena, der ſeit zwei Jahren vermißt

ar, ſind vor einiger Zeit in der Nähe des Dorfes Detten-
uſen bei Tübingen einzelne Teile aufgefunden worden. Die

des jungen Mannes iſt noch vollkommen unge

zu bedienen, damit er ſie ſich erhält

MWarum man beim kinzelßündler beſſer kauft,
Immer noch häufig genug zeigt es ſich, daß in Verbraucher

kreiſen die Meinung verbreitet iſt, man kaufe bei den Be
amtenorganiſationen uſw. billiger als beim Einzelhändler,
da erſtere „direkt ab Fabrik“ kaufen und den ganzen Vorteil
dem Abnehmer zugute kommen laſſen, während der Einzel-
händler ein unnötiges Zwiſchenglied ſei, das ſich zwiſchen
Herſteller und Verbraucher ſchiebe.

Jn Wirklichkeit iſt das eine Täuſchung. Bei den Beamten-
organiſationen, Koſumvereinen, Gewerkſchaften uſw. ſind
ebenſo wie beim Einzelhandel Arbeitskräfte tätig, die be-
zahlt werden müſſen. Entweder ſind es ſachverſtändige
Arbeitskräfte, dann müſſen ſie gut bezahlt werden, oder ſie
ſind nicht ſachverſtändig, dann iſt der Käufer bei ihnen
ſchlecht, beim Einzelhändler beſſer beraten. Der Einzelhänd-
ler, dem die Ware ſelbſt gehört, hat das lebhafteſte Jnter-
eſſe daran, ſie gut zu erhalten; der Angeſtellte der Gewerk-
ſchaft uſw. hat dieſes Jntereſſe nicht denn der Schaden
fällt auf die Vereinigung, nicht auf ſeine Taſche. Der
Einzelhändler wird im eigenen Jntereſſe in jeder Richtung
ſparſam ſein, um möglichſt billig liefern zu können für
eine ſolche Sparſamkeit liegt beim Verwalter eines Vereins
uſw. kein Grund vor. Ueberhaupt wird der Detailliſt alle
Kraft anzuwenden haben, um ſeine Kundſchaft gut und billig

wie ſollte dieſer
gebe dem Publikum zugute kommende Vorteil ſich durch

ngeſtellte einer Organiſation ausgleichen Schon
beim Einkauf wird es ſich zeigen, daß der Einzelhändler
dem Vertreter von Beamtenorganiſationen überlegen iſt

Fleiſch eines

Gotthardtsteich in Merſeburg.
erkrankten Pferdes ſind in Graz etwa 20 Arbeiter an
Milzbrand erkrankt. Der Zuſtand der meiſten iſt ſehr ernſt.

Familientragödie. Jn Budapeſt hat ſich eine furcht

zu Mann weitergebend, nach dem Ziele zu befördern.

Nummer

athleten am Sonntag
werte Erfolge mit heimbringen.

erwarteten Großſtaffellauf am 24. Mai folgende Einzel-
heiten:

Der
ſchuſſes ſtatt.

Lauf findet unter Aufſicht des Saalegau-Athletitaus-
Der Start erfolgt vormittags 10 Uhr am

Die Strecke führt die Halleſche
Straße entlang, am Sportplatz des S. V. 99- Merſeburg
vorbei, der Straße mit der Straßenbahn folgend über
Schkopau, Ammendorf, Roſengarten nach Halle, der Merſe
burger Straße folgend, Königſtraße rechts abbiegend durch
Kirchner- und Thielenſtraße zum Ziel am Riebeckplatz.

Jede Mannſchaft kann bis 25 Mann ſtark ſein. Jugend-
liche ſind in Herrenmannſchaften, Knaben in Jugendmann-
ſchaften ſtartberechtigt. Die Mannſchaft hat die Aufgabe,
eine in einer Hülſe enthaltene Urkunde laufend Mann

Die
teilnehmende Mannſchaft kann ihre Läufer bezw. Läuferinnen
in beliebiger Aufſtellung auf die Strecke verteilen „doch

von

muß der letzte Wechſel an der Oſendorfer Straße und der
vorletzte an der Thüringer Straße erfolgen. Ein jeder
Läufer darf nur einmal zum Ueberbringen der Nachricht
herangezogen werden. Die Läufer werden deshalb auf der
Strecke der Nummer nach aufgeſtellt (Ausfallen einer Nummer
iſt geſtattet), ſo daß ſtets die Urkunde von einer niedrigeren

einer höheren übergeben wird. Erſatzläufer be-
nutzen die Nummer des von ihn vertretenen Läufers:

Jeder Verein iſt für rechtzeitige Aufſtellung ſeiner Mann-
ſchaft ſelbſt verantwortlich. Für Umkleidelokale und dergl.
ſorgt der Veranſtalter.

Das Begleiten der Mannſchaften zu Rad oder
in Wagen uſw. iſt ſtrengſtens verboten, desgl. Schrittmachen
aller Art. Zuwiderhandlungen werden ohne weiteres mit
dem Ausſchluß der betreffenden Mannſchaft beſtraft. Alle
Fahrzeuge müſſen mindeſtens 100 Meter vor dem Fahrzeug
des Schiedsgerichts, das ſeinerſeits der Spitzenmannſchaft
vorausfährt, fahren.

Die Läufer einer Mannſchaft müſſen durch gleiche Kleidung
kenntlich ſein.

Der Lauf iſt auch offen für Nicht verbandsvereine (Turn-,
Ruder-, Schwimmvereine ſowie Schulmannſchaften). Die
Strecke beträgt für Senioren und Jugend 14,5 Km.,
für Knaben (Ammendorf--Halle) 4,5 Km, für Damen
(Roſengarten--Halle) 3,2 Km.

Als Preiſe ſtehen zwei Wanderpreiſe zur Verfügung, die
beide der vorjährige Sieger, Sp.-V. 99-Merſeburg, verteidigt.
Außerdem ſind wieder Einzelpreiſe geſtiftet worden. Wie
wir hören, beſteht außerdem Ausſicht darauf, daß von Seiten
der Stadt Merſeburg ein Preis zur Verfügung geſtellt
wird, der an die erſte in Halle ankommende Merſeburger
Mannſchaft fallen ſoll. Die Stadt Halle hat einen Preis
für die beſte Hallenſer Mannſchaft ſchon geſtiftet.

Auf weitere Einzelheiten kommen wir ſpäter noch zurück.
Leichtathletik.

Die erſten Erfolge des Sp.-V. 99 in Schönebeck.
Zum erſten Male in dieſer Saiſon gingen die 99er Leicht-

an den Start und konnten vom
ſehr gut beſchickten Geländelauf in Schönebeck beachtens-

Die Konkurrenz war außer
ordentlich ſtark, zumal Magdeburg mit beſten Kräften ver-treten war. Jn der et wo der Finne u
ein überlegenes Rennen lief, brachte es die 99er Mannſcha
Weber, Buchholz, Damm,
können auf den dritten Mannſchaftspreis. Ein glänzendes

Roſt durch gutes Durchſchnitts-

3



dkonkurrenz, wo er
n Sieg erkämpfte.einen einwand

Rennen lief alen in der
e beſte Klaach kamen die ebenfalls recht gut laufenden Horn (4)
und Wiemann (6) ein, wodurch dem Hieſchaftspreis We Sert war. 2
dieſer Klaſſe noch zu einigen

les in allem a ein h uter Saiſonanfang, der unsfür 1925 von den 99Her Gelbhoſen mancherlei erhoffen läßt.

Die Mai- Termine des Saaleganes.
Jn der Leichtathletik des Saalegaues ſtehen für Monat

Mai folgende wichtige Daten auf dem Programm:
Am 3. Mai veranſtaltet Favorit ſeinen Meilenlauf

ſenden irre acht Tage ſpäter finden im Halli-
chen Stadion die erſten Bahnwettkämpfe in Geſtalt
der Erſtlings-, und Damen-Konkurrenzen undam 24. Mai endlich ſteigt die mit Spannung erwartete erſte
Wiederholung des Großſtaffellaufs Halle Merſeburg,
der ſicher wieder Maſſenbeteiligung an den Start nach Merſe
burg bringt. Alſo für den Mai ein ſtattliches Programm!

7

Um die Bundesmeiſterſchaft.
Die erſte Runde.

figen der 1. Mann
kamen die 9Her in

Plätzen.

VfB. Königsberg en Hertha Berlin in Königsberg,
Schiedsrichter Zſchäckel Dresden.

Viktoria Forſt Ken Schwarzweiß Eſſen in Forſt, Schieds-
richter Rohrbein- Berlin.

1. Fußballklub Nürnberg gegen 2. Mannſchaft von Mittel-
deutſchland in Nürnberg, iedsrichter BirlemBerlin.

2. Mannſchaft vom Baltiſchen Raſenſportverband gegen
Altona in Stettin, Schiedsrichter Cornelius- Berlin.

3. Mannſchaft des Weſtdeutſchen Spielverbandes gegen
VfR. Mannheim in Köln, Schiedsrichter Barth- Hamburg.

Alemannia Berlin gegen Duisburger Spielverein in
Berlin, Schiedsrichter Weingärtner-Offenbach.

Breslau 1908 gegen VfB. Leipzig in Dresden, Schieds-
richter ſtellt Süddeutſchland.

Süddeutſchland 3. Mannſchaft gegen Norddeutſchland 2.
Mannſchaft in Hannover, Schiedsrichter Dr. Bauwens.

Ein neuer Weltrekord von Rademacher.
Das Bochumer Hallenbad war am zweiten Tag brechend

voll. Es gab verſchiedene Senſationen. Die erſte war
der neue Weltrekord von Rademacher, den dieſer im 200-
Yards-Bruſtſchwimmen mit 2:36,9 aufſtellte. Der bisherige
Rekord gehörte dem Ungarn Toldi mit 2,39,6. Der deutſche
Seitemeiſter Kramer- Breslau wurde von Dahlem-Ruhrort ge-
ſchlagen, ebenſo mußte die deutſche Kurzſtreckenmeiſterin Frl.
Rehborn-Bochum (1:13) durch Frl. Lehmann-Dresden (1:12,8)
eine Niederlage hinnehmen. Große Erregung löſte das
Waſſerballſpiel zwiſchen Waſſerfreunde Hannover und Het
De Amſterdam aus. Die Holländer ſpielten äußerſt ſcharf und
opponierten wiederholt gegen den Schiedsrichter, ſo daß dieſer
den y wf ſchließlich beim Stande von 4:3 für Hannover
abbrach.

Den Aermelkanal durchſchwimmen wollen in der zweiten
Auguſthälfte zwei amerikaniſche Schwimmerinnen. Es ſind
dies die beiden Weltrekordſchwimmerinnen Helen Wainwright
und Gertrud Ederle, die ſich für dieſes wagemutige Experi-
ment, das bisher nur wenigen gelang, ſchon jetzt in Miami
(Florida) und Newyork vorbereiten.

Hanclel und Verſiehr,

Die Hundelspolitiſche buge Oeſterreichs,

Jn dem Wirrwarr, der nach dem Zerfall Oeſterreich-
Ungarns entſtand, dauerte es geraume Zeit, bis man daran
ging, Ordnung in den handelg politiſchen Gebieten Zu ſchaffen.
Jn dem Bewußtſein der politiſchen Selbſtändigkeit jedes ein-
zelnen Nachfolgeſtaates glaubte man, daß man auch wirtſchaft
lich für ſich allein exiſtieren könne. Jn Anbetracht der jahr-
hundertelangen wirtſchaftlichen Zuſammengehörigkeit verſtrich
eine erſtaunlich lange Zeit, ehe man wieder in die Bahn
des geregelten gegenſeitigen Wirtſchaftsverkehrs gelangte. Seit
durch die Ausführung des Genfer Sanierungsprogramms die
Stabilität der Valuta geſichert wurde und Oeſterreich als
leichberechtigter Partner auftreten konnte, iſt die Klärung

handels politiſchen Situation im beſchleunigten Tempo
fortgeſchritten, und man dürfte bald ſo weit ſein, um auf
ein umfangreiches Netz von Handelsverträgen hinzuweiſen.

Ein guter Behelf war in dieſer Beziehung der neue
öſterreichiſche Zolltarif. Obwohl ſeine Zollſätze ſich
keineswegs auf übertriebenem Niveau bewegen, gibt der
Tarif vielleicht eben deshalb ein geeignetes handelspolitiſches
Jnſtrument ab. Denn der Partner ſieht die Möglichkeit vor
Augen, durch erträgliche Zugeſtändniſſe die gewünſchten Kom
penſationen zu erlangen. Es ſoll nicht verſchwiegen werden,
daß der öſterreichiſche Zolltarif im Jnlande ſelbſt teilweiſe
heftigem Widerſpruche begegnete. Jm ganzen aber dürfte
ſich der Tarif bewähren, zumal er durch die Verträge auch
manche von der inländiſchen Wirtſchaft erwünſchten Modi-
fikationen erfahren dürfte.

Schon während der Beratung des Zolltarifes haben die
Tſchechoſlowakei und Deutſchland Tarifverträge
mit Oeſterreich abgeſchloſſen, welche gleichzeitig mit dem Zoll-
tarif am 1. Januar 1925 in Kraft getreten ſind. Die Ver
handlungen mit der Tſchechoſlowakei zogen ſich ſehr in die

Ungarn hat in der
laſſen; es

et t a ln
n Zeit viel zu wünſchen übrig ge-

rend ren ergeben. Tat-
ie Lage für Oeſterreich inſofern verſchlech
Export nach Ungarn im erſten Halbjahr

1924 dem erſten Halbjahr 1923 von 47,7 auf
45,6 Millionen Goldkronen zurückgegangen t Jm zweiten
Halbjahr dürfte Oeſterreich noch ſchlechter abgeſchnitten haben,
worüber die Klagen der Kaufmannſchaft beredtes Zeugnis
ablegen. Jn dem neuen Vertrag muß der öſterreichiſchen

die lichkeit geboten werden, er einen
eil des ungariſchen r wieder zu uerobern,und wenn ſchon nicht nüchterne wirtſchaftliche Erwägungen

und Billigkeitsgründe, ſo werden die ungariſche
Mühleninduſtrie und die dortigen Agrarier den öſterreichi-
ſchen Forderungen entgegenkommen. Un vorhergeſehen lange
läßt der Handelsvertrag mit Jugoſlawien auf ſich
warten. Die Verhandlungen, die ſich in einem weit vor-
geſchrittenen Stadium befanden, wurden zu Jahresbeginn
zunterbrochen und bisher wegen der politiſchen Verhältniſſe
in Jugoſlawien nicht aufgenommen. Es laufen auch Han-
delsvertragsverhandlungen mit der Schweiz die ſich eben-
falls wider Erwarten lange hinziehen, aber ſchließlich doch zu
einer befriedigenden Vereinbarung führen werden.

Kali Krügersh. I 18, 115, Becker
ekind

Kohle 5,Witt DPBrown Boveri 57, -60. Schebera aApi 13 1375 Them. Zeig r. g. eDtſch. trol 2 Gummi Elbe 14, toewer 97.ch in iUfaFilm h 08 0,85 t ean. 15
Leipziger Börſe vom 20. April 1925.

Altenburg. Landkr. 1,3 ter Weimar amnann Brauerei a
Buſch Waggon Brz. 8,75 e Ludw, 87, aradiesb. Steiner ist
Chromo Rajork(20) 88,265 Käſtner, Carl 1.6 ittler Wer ſo
Cröllwiter P 12,5 Kirchner Co. 265,875 Riquet Co. (20) ſieDermatoid Wk. (20) 68, r Zuck, 122,5 Schub. SSalzer(100) s
Etzold Kießling 95 Kriebſch Mühle 85, Stöhr, Kammgarn zFalkenft. Gardinen 76, Landkr. Leipzig 75, Thür. Wollgſp,(100) de n
Gnüchtel. S. Email 92,5 Leipzig Riebeck B. 6,6 [Tränk. Würk. (100 h
Groß, Kunſtanſtalt 668, Buchb. Fritzſche Ullersdorf. W. (200) 6o

all. Pfännerſch. 103 Piano Zimm. (0,374 Wotanwerkeartmaun S. Maſch 6,25 LindnerGottfr.(100) 82, Zittau Mech. Weh. 8

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehen
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahint
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 20. April 1925.
Führt man noch an, daß demnächſt Handelsverträge mit ichen Plcerer es Meta Betedorf Sekte dtaumann

den Vereinigten Staaten, mit Polen, Griechenland, mit den Buſch Wagg.(p.St.) 11,65 Nordd. Gem. 500 Thür. ZuckWatſchl
Nord und Randſtaaten zum Abſchluß gelangen werden, J F r 7 Wellorarhetrie nſo erhält man ein Bild von der überaus regen Tätigkeit, Heine Co 288 Reſorin Motoren 56 en ſt
welche von öſterreichiſcher Seite auf handelspolitiſchem Ge Karnatzki 2,4 Rhein .Heff. Treibr. 0,075
r e eree hiſhe Je uureee neuer n iſtür die öſterreichi Jnduſtrie, die bis zum Umſturz in ihrer Bö 25.Mehrheit auf den innerſtaatlichen Vertehr war, Jan u e e t W r 5
von beſonderer Wichtigkeit, wenigſtens bis zu dem Zeitpunkt, e BruchvorfKietleb a “mühn
da Oeſterreich durch die enge Anlehnung an ein großes wirt Halle Bankverein 1,90 gnduſtrie Aktien Woritz Jahr dis
ſchaftliches Gebilde für ſeine Wirtſchaft größere Bewegungs-
freiheit haben wird.

e

Der Ausweis der Reichsbank
vom 15. d. Mts. zeigt einen weiteren Rückgang der Kapi-
talanlage der Bank und des Zahlungsmittelumlaufs. Wäh-
rend die Lombardforderungen zur Monatsmitte leicht um9,6 auf 17 Millionen R. zunahmen, ermäßigte ſich die
Wechſelanlage um 64,5 auf 1422,5 Millionen R.-M. Die
Abnahme wurde durch die Rediskontierung von 34,8 Mil-
lionen R.M. an öffentliche Stellen und durch Abgabe von
31,3 Millionen R.-M. an die Rentenbank herbeigeführt; von
privater Seite machte ſich eine unweſentliche Neuinanſpruch-
nahme von Wechſelkrediten in Höhe von 1,6 Millionen R.-M.
geltend. Die Summe der rediskontierten Wechſel belief ſich
am 15. d. Mts. auf 616,5 Millionen R.-M., das Darlehn
bei der Rentenbank auf 36,4 Millionen R.-M. Der
Banknotenumlauf verminderte ſich in der Berichtswoche um
105,6 auf 2187,7 Millionen, der Umlauf an Rentenbank-
ſcheinen um 72,5 auf 1484,6 Millionen R.-M.; insgeſamt

floß der anſehnliche Betrag von 178,1 Millionen an papier-
nen Geldzeichen in die Reichsbank zurück. Jhre Beſtände
an Rentenbankſcheinen erhöhten ſich durch dieſe Zugänge auf
426,7 Millionen R.-M. Die Zahlungsmittelrückflüſſe
führten zu einer Steigerung der fremden Gelder um 126,7
auf 859,6 Millionen R.-M., die Eingänge betrafen zum
größeren Teil fremde Gelder. Die Gold- und Deckungs-
deviſenbeſtände änderten ſich nicht nennenswert. Die Noten-
deckung durch Gold beſſerte ſich infolge Abnahme des Noten-
umlaufs von 43,8 auf 45,9 Prozent, die Deckung durch
Gold und Deckungsdeviſen von 58,3 auf 61,2 Prozent.
Die Scheidemünzenbeſtände verringerten ſich um 0,5 auf
63,7 Millionen R.-M.

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 20. April. Die Tenden zdes Produktenmarktes

war wieder matt, teils im Anſchluß an Amerika, teils in-
folge von Zwangsrealiſationen und auf die fruchtbare Witte-
rung hin, die wohl auch verſchiedentlich zur Abgabe veran
laßte. Vom Jnlande iſt das Angebot von Getreide ein wenig
mehr herausgekommen, iſt auch etwas nachgiebiger in den
Forderungen. Aber der andauernd ſtockende Mehlabſatz hin
dert die Mühlen an der Kaufbeteiligung. Für Roggen und
Weizen hat beſonders Mai-, etwas weniger Julilieferung
im Werte nachgelaſſen. Gerſte nur in guten Qualitäten ver-
käuflich. Hafer blieb gefragt bei mäßigen Jnlandsofferten.
Lieferung matter, Futterartikel ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Seipzig, 20. April. Auftrieb: 458 Rinder (102 Ochſen,
138 Bullen, 43 Kalben, 175 Kühe), 405 Kälber, 618 Schafe,
1522 Schweine, zuſ. 3003. Außerdem von Fleiſchern direkt
zugeführt: 12 Rinder, 25 Kälber, 114 Schafe, 92 Schweine.

Preiſe für 50 Kg. Lebensgewicht (in Rmk.): Ochſen:
a) 50 53, b) 40-49, c) 28--39, d) Bullen: a) 49 bis
52, 4448, c) 36--43, d) Kühe: a) 50--53, b) 48
bis 53, c) 35--47, d) 27--34, e) 20--25; Kälber: a)
b) 65--70, c) 5264, d) 35--51; Schafe: a) 54-58, b) 46
bis 53, c) 20--45; Schweine: a) 61--63, b) 60--61, c) 56
bis 59, d) 5255, e) 52--55. Geſchäftsgang: Rinder,
Schafe und Schweine: mittelmäßig; Kälber: langſam.
Ueberſtand: 7 Rinder (davon 1 Ochſe, 6 Kühe), 60 Schweine.

Effektenkurſs.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 20. April 1925.*)
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den Weſtſtaaten nicht allzuweit gehen wollte, da für das Autien Dtſch. Erdöl 515 WRuigerswerk a
Reich der Verkehr mit Oeſterreich nur eine verhältnismäßig e en Se TRolle ſpielt Schiffahrts Aktien ileuburger Cattun arrotti Chok. (20)geringe Ro c Elberfelder Farben 129,5 Schieß Maſch. (600) 681,75Oeſterreich beſitzt ferner noch aus dem Jahre 1923 drei W penits a z e 55
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Berliner Eierpreiſe.

Verlin, 20. April. a) Jnländiſche Eier für das Stüc
und in Pfennig 1. Große, vollfriſche Inlandeeier 12; 2. friſche Jnlandseier über 55 Gr. 10,50; 3. friſche
Jnlandseier unter 55 Gr. 9,50. b) Auslandseier: Extig
große Eier 12; 2. große Eier 10,75: 3. normale Eier
4. kleine und Schmutzeier 6,50—-7.

Notenkurſe.
Polen 80,475—80,875; Oeſterreicher

17,21 17,29; Schweizer 81,04 bie

Bergw. Akt. u. Kuxe.

Halle Pfännerſch. [02.-—-
Prehl. Braunk. 107,
Riebeck Montan

Verklin,
59,01
81,44.

20. April.
59,31: Jtaliener

Berliner Metallpreiſe.
Verlin, 20. April. Elektrolytkupfer 126,75.; alles andere

unnotiert bis auf Silber in Barren 92,50—93,50.

Wunchunkgrogrumm.
Leipziger Meßamts-Sendetr

Welle 454 Meter.
Mittwoch, 22. April.

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
reiſe.10. 1 u vm.: Was die Zeitung bringt.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, landwirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen
4.30—6 Uhr nm. Märchennachmittag für Kinder. Martin

Otto-Morgenſtern lieſt u und die Rundfunk
hauskapelle ſpielt entſprechende Weiſen.

6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Wiederholung
6. 15 Uhr um. Land wirtſchaftliche Preisberichte e rund Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Hande un

Jnduſtrie.
6. 45--7 Uhr nm.: Funkbaſtelſtunde.

Dresdner Abend.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag Prof. Dr. Tobler, Techniſche

Hochſchule, Dresden: „Koloniale Rohſtoffe für Deutſch
land“.
8 Uhr nm.: Einleitungsvortrag: Dr. Erich

Dresden: „Moderne Dresdner Komponiſten“.
Uhr nm.: Konzert moderner Dresdner Komponiſten

Mitwirkende: Frau Frieda Trodler-Striegler (Sopran),
Karl Zinnert (Bariton), Prof. Adrian Rappoldi (Vio-
line). Am Flügel: Theodor Blumer. 1. Max R. Albrecht
Lieder für Bariton. a) Die Melodie; b) Heimatc) Sprich nichts; d) Winterabend (Karl Zinnert). 2. Paul
Büttner: Sonate in CMoll für Violine und Klavier.
a) Allegro; 2. Adagio: 3. Allegro; d) Allegro giocoſe
(Prof. Adrian Rappoldi). 3. Joſeph Guſtav a
Lieder für Sopran. a) Am Strande (Jmperatori) b) r
Silberreiher (Li-Tai-Po); e) Ninon (Börries Freiherr
v. Münchhauſen); d) Fromm (Guſtav Falke); e) Komm,
Lieber (Emmy Ruſſo) (Frieda Trodlker Striegler'.
4. Theodor Blumer: Zwei Klavierſtücke, Werk 12. 1. Er
innerung. 2. Humoreske (am Flügel der Komponiſh.
5. Kurt Striegler: Lieder für Sopran. a) Traumſtim

Müller,

8. 15

mung (Richard Dehmel); b) Viola d'amour (Guſtav
Falke); c) Nachtgeſicht (Vietor Blüthgen); d) Wehmut
(Mich. Steinmann); e) Mein Weſel (Martin Brelitz
(Frieda Trodler-Striegler).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sporr
funkdienſt.

e nh2coo—-—-—Möchte Pneumette nicht mehr
miſſen.

Nachdem ich die Pneumette nun einen Monsg
trage, beſtätige ich Jhnen gerne, daß ich außer
ordentlich damit zufrieden bin. Die Schmerzes
im Fuß, die mir vorher jedes lange Gehen zur
Qual machten, haben ſchon nach ganz kurzem Ge
brauch aufgehört, und möchte ich die Pneumette
jetzt nicht mehr miſſen.
Frau Direktor K. Eiſenberg.

Pneumette, die weltbekannte pneumatiſche Fuß
ſtütze, iſt die beſte Schuheinlage gegen Ubermüdung und Sentſuß

Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß
Pneumette an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halb
jähriger Garantie abgegeben wird bei der Firma

Gebr. Goldmann.
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